
B e z u g s p r e i s  m i t  P o f t v e r f e n d n n g :
G a n z j ä h r i g ...................... ft- 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ...................... „  2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g ...................... „  1 .3 0

P r ä n u m e r a t i o n S  B e t r ä g e  u n d  E in s c h a l tu n g s - G e b ü h r e n  sind 
v o r a u s  u n d  p o r to f r e i  zu  e n tr ic h te n .

S r t n i f t l c i t m i g  u n d  N e r t v a l t n n g :  O b e r e  S t a d l  N r ,  S . —  U i if r a n f ic le  B r ie s e  w e rd e »  n i c h t  
a n g e n o m m e n ,  H a n d s c h r i f t e n  n ich t zu rückgeste llt.

A n k ü n d i g u n g e n ,  ( I n s e r a t e )  w e rd e n  d a s  e rs te  M a l  m i t  5  f r .  n n d  je d e s  fo lg e n d e  M a l  m i t  3  f r .  p r .
l l jp a l t i g e  P e t i tz e i le  o d e r d e re n  N a n n t  b erechnet. D ie se lb e n  w e rd e n  in  d e r  P e r w a l  tn n g S -  
stelle u n d  b e i a l le n  A n n o n c e n  E x p .d i t i o n e »  a n g e n o m m e n .

S c h l u ß  des  B l a t t e s  F r e i t a g  ö  U h r  N m .

B e z u g S - P r e i s e  f ü r  W a i d h o f e n :
G a n z j ä h r i g ...................... f l. 4 .4 0
H a lb j ä h r ig  . . „ 2 .2 0  
V i e r t e l j ä h r ig  .  .  . .  „  1 .1 0

F ü r  Z u s te l lu n g  in S  H a u s  w e rd e n  v ie r te l jä h r ig  2 0  kr. 
b erech net.

# r .  2 2 . W a i d h o s e n  a .  d .  M b s ,  d e n  2 .  J u n i  ( 8 8 8 . 3 .  J a h r g .

IieV u sa lls-im ) Krankkn-Verfichemng 
der Arbeiter.

i.
S e i t  Kaiser Wilhelm in der Thronrede vom 17. N o ­

vember 1881 vom deutschen Kaiserthrone a u s  die Lehre v er ­
kündete, daß die Hei lung socialer Schäden  auf dem Wege der 
Forderung  des W ohles  der Arbeiter  gesucht werden müsse 
und diejenigen, welche durch Alter oder I n v a l i d i t ä t  erwerbs­
unfähig werden, der Gesammtheit gegenüber einen begründeten 
Anspruch und zwar in höherem M a ß e  aus die staatliche F ü r ­
sorge haben, a ls  ihnen b isher  habe zu Theil  werden können, daß 
es d ah e r  eine der höchsten Aufgaben eines auf  den sittlichen 
G ru nd lag en  des Chris tenthumes ruhenden S t a a t e s  sei, die 
richtigen M i t te l  und Wege hiezu zu finden, ha t  sich auch in 
anderen S t a a t e n  und bei anderen Regierungen  die Ueber­
zeugung von der Nothwendigkeit  einer gesetzgeberischen F ü r ­
sorge für den vierten S t a n d  —  den der Arbeiter —  bahngcbrochcn.

D ie  Arbeitskraft  ist die einzige Quelle des Einkommens 
des Arbeiters.  D e r  Lohn der Arbeit strebt aber zufolge eines 
wirthschaftlichen Gesetzes immer jener äußersten Grenze zu, 
wo er eben hinreicht dem Arbeiter und seiner Familie  den 
nothdürftige» Unterhalt  zu gewähre».

Zudem ist es ein I r r t h u m  zu glauben, daß der A r ­
beiter vollkommen frei seine Arbeit  anbieten und erwerben 
könne. D e r  Arbeiter ist in der Regel völlig einflußlos auf 
d a s  Angebot und m uß sich daher jeden P r e i s ,  jeden Loh» 
gefallen lassen.

Alle Gefahren, von welchen d as  Leben des Menschen 
umgeben ist, bedrohen sonach de» Arbeiter  und seine Fam ilie  
in ihrer  Existenz in erhöhtem M aße ,  weil mit der A rb e i t s ­
kraft die Fähigkeit zum E rw erb  verschwindet; so n im m t ihm 
jede Krankheit Die Fähigkeit sich und die »ein igen  zu erhalten, 
I n v a l i d i t ä t  und Alter  verweisen ihn, zur  S t i l lu n g  seines 
H u n g e rs  und zur Bedeckung seiner B löße  an die öffentliche 
Mildthätigkeit,  an die Armenpflege.

Aber nicht bloß Krankheit  und Alter, Unfall  oder T od  
bedrohen den Arbeiter und seine Fam il ie ,  sondern auch die 
Arbeitslosigkeit.

Ein Sohn, der seinen Vater 
verlaugnet.

E in e  w n h rh e irS g e N e u e  E r z ä h lu n g  <m« d em  V n g a b u n d e n le b e n .

Wie bekannt, kommt cs nicht selten vor,  d aß  ausweis- 
lose Vagabunden, deren Zustandigkeitsgemeinde nicht ermittelt 
werden kann, jener Gemeinde, in der sie aufgegriffen werden, 
zugewiesen und so Angehörige jener Gemeinde fü r  kürzere oder 
längere Zei t  werden.

E s  braucht wohl nicht e rw ä h n t  zu werden, d aß  die 
betreffende Gemeinde, der ein solches zweifelhaftes Glück zu 
theil wird, über  den unerwarte ten  Zuwachs  keineswegs er­
freut ist und wieder froh aufathmet,  wenn ih r  neuer M i t ­
bürger sobald a ls  möglich seinen F u ß  weiter setzt und aus 
Nimmerwiedersehen verschwindet.

Doch nicht immer werden die Gemeinden dieser neuen 
Ankömmlinge auf so leichte Weise lo s ;  hie und da gefällt 
einem solchen Frem dling  die neue Heimat,  er kommt freiwillig 
oder gezwungen immer wieder dorthin zurück und wird durch 
die A us lagen  und Plackereien, die er der Gemeinde vernr- 
sacht, zu einem wahren Schrecken derselben, insbesvnders des 
Gemeindevorstandes.

D ie s  sollte auch vor mehreren J a h r e n  eine N a c h ba r ­
gemeinde von Waidhvfen a. b. Ybbs  zur  Genüge erfahren. 
N u r  w a r  dieselbe vom Glücke insoweit begünstigt,  daß sie, 
nachdem sie durch längere Zeit sich ihres Quälgeis tes  nicht

Dic  Arbeiter und ihre Fam il ien  gegen die a u s  der 
Arbeitsunfähigkeit  und der Arbeitslosigkeit entspringenden 
Gefahren  sicherzustellen, ist die Aufgabe der Arbeiterversicherung 
im weiteren S i n n e ,  welche sonach um faß t  die Versicherung 
gegen Krankheit, gegen Unfall ,  gegen I n v a l i d i t ä t  und gegen 
Arbeitslosigkeit.

D ie  I d e e ,  daß die staatliche Gesammtheit  verpflichtet 
sei, in diesen Fällen  fü r  d a s  W o h l  des A rbe i te rs  einzutreten,  
nnd d aß  eine Pflicht der Gegenseitigkeit unter den Menschen 
bestehe, sich die Existenzmöglichkeit zu garantiren,  ha t  sich 
ausschließlich aus  deutscher Geistesarbeit  «»wickelt.

D e r  Gegensatz zwischen deutschem und französischem 
Wesen, deutscher und französischer Denkweise läßt sich nicht 
schlagender kennzeichnen, a ls  wenn den e ingangs citirten 
W orten  der kaiserlichen Thronrede — die W orte  des f r a n ­
zösischen Nationalöconomen S e n a t o r  L e o n  S a y  entgegen­
gestellt werden, welcher in Vertheidigung der wirth'chaft-  
lichen Freiheit  sagte, daß in Frankreich ^jeder S t a a t s b ü r g e r  
das  Recht habe zu verhungern unQ der S t a a t  n i c h t  
d a s  Recht habe, ihn d a ra n  zu verhindern. Dieser Ausspruch 
erhä l t  seine Beleuchtung dadurch, daß in Frankreich „Armen- 
gesctze" — Gesetze über dic Verpflichtung z u r  A rm  eit-Unter- 
stt thung —  nicht bestehen und die Armenpflege ganz der freien 
Wohlthätigkeit  überlassen ist.

I n  Oesterreich folgt die Gefetzgkchung. freilich zum M i ß  
vergnügen gewisser Poli tiker, noch immer dem Zuge der 
deutschen I d e e  und so wurde denn auch für Oesterreich je ein 
Gesetz über die Unfallversicherung nnd über die Kranken­
versicherung der Arbeiter erlassen, nachdem im deutschen 9tcich 
schon seit dem J a h r e  1883, rücksichtlich 1 8 8 4  derlei Gesetze 
bestehen und m an  demnächst daran  gehen wird,  auch ei» 
Gesetz über die Inv a l iden -  und Altersversorgung der Arbeiter 
zu schaffen.

D a s  österreichische Gesetz über die Unfallversicherung 
der Arbeiter ist am 1. A p r i l  1888 in Wirksamkeit getreten, 
das  Gesetz über die Krankenversicherung derselben erlangt  
am 6. J u l i  1 88 8  Rechtskraft.

Vorerst  besteht allerdings auch das  Unfallversicherungs- 
gesetz n u r  auf dem Pavierc.  weil dic zur Durchs»!» mp; deS-

entledigen konnte, einmal ganz unerwarte ter  Weise durch 
eine Laune des Zufa lles  des ungebetenen Gastes für  immer 
los werden sollte

W ie  dies zuging, soll den geehrten Lesern dieses B la t te s  
in Kürze erzählt werden.

V o r  mehreren J a h r e n  verirr te  sich ein junger,  kräftiger 
Bursche in die hiesige Gegend und wurde  in einer Nach­
bargemeinde von W aidh ofen  a u s w e i s lo s  aufgegriffen. D e r ­
selbe wußte in schlauer Weise die B ehörden  über seine H e r ­
kunft i r re  zu führen und da trotz alles B e m ü h e n s  d as  
Dunkel, in das  er sich hüllte, nicht gelüftet werden konnte, 
wurde er vorläufig der betreffenden Gemeinde zugewiesen. 
D ie  Gegend mußte ihm ausnehmend gut gefallen, vielleicht 
fand sich auch noch ein anderer  Anziehungspunkt vor, kurz 
und gut, er schien mit Leib und Seele  au seiner neuen Heimat 
zu hängen und machte keine M iene  den S t a u b  von den 
F ü ß e n  zu schütteln und wieder weiter zu wandern ,  zum großen 
Leidwesen der Bevölkerung. E r  hielt  sich auch viel zu gut 
für  irgend eine Arbeit  und ließ den lieben H errgo t t  und 
dann  die Gemeinde für seines Lebens N o thdurf t  sorgen. 
N u r  hie und da machte der seltsame Gast  Ausflüge in die 
nächste Umgebung, die ihm aber öfters schlecht bekamen, 
da er einige M a le  das  Unglück hatte den Gensdarm en  in 
die Hände zu fallen und in Folge dessen für  längere Zeit  
einen unfreiwilligen Aufenthalt  in den Arresten der benach­
barten Gerichte nehmen zu m-üffen.

Schließlich kam er doch immer wieder in seine neue 
Heimatsgemeinde, wenn auch mit Schub zurück. D ie s  wieder- 1

selben nothwendigen Voraussetzungen noch nicht geschaffen sind 
und theilweise noch nicht geschaffen werden konnten. Auch 
ist die Unfall-Versicherung der Arbeiter noch keine allgemeine.

Gegen Unfall sind dermalen n u r  versichert alle Arbeiter, 
welche in Fabriken, Hüttenwerken, Bergwerken, auf nicht v e r ­
haltene Mineralien,  Wersten, S ta p e ln ,  Brüchen, dann in 
G e w e r k s b e t r i e b e n ,  die sich aus die A u sführung  von B a u -  
arbeiicn erstrecken und in land- oder forstwitthsch östlichen oder 
gewerblichen Betrieben, bei welchen Dampfkraft  oder elemen­
tare K ra f t  oder die K raf t  von T h ieren  in Verwendung steht, 
dann in Betrieben, welche sich mit  der Erzeugung explodir- 
bare r  S toffe  beschäftigen, verwendet werden.

D ie  Bediensteten des E i  enbahnbetriebes unterliegen 
nicht der Versicherung, obwohl gerade der Eisenbahnbetrieb 
einer der gefährlichsten ist.

Die  Versicherung hat  bei besonderen Versicherungs­
anstalten zu erfolgen und es ist ein I r r t h u m ,  wenn geglaubt 
wird, die Unfallversicherung könne in Gemäßheit  des Gesetzes 
bei einer beliebigen Gesellschaft erfolgen.

D ie  Versicherungsgesellschaften, wie sie henke bestehen, 
sind auf Gew inn  berechnete Erw erbs-Unternehm ungen.

D i e  Versicherung des A rbe i te rs  wird  aber  a u s  dem 
Lohne geleistet und ob sie nun  der Unternehmer ganz oder 
n u r  zum T h e i l  bestreitet, im m er wird die Versicherung a ls  
ein T h e i l  d.es Arbeitslohnes betrachtet werden müssen. D e r  
Lohn des Arbeiters  darf aber  nicht zur Quelle  des Gewinnes 
fü r  den Aktionär  einer Versicherungsgesellschaft werden.

D a r u m  werden in der Regel fü r  jedes Krontand ,  in 
größere» Ländern für bestimmte Landestheile eigene auf  
Wechselseitigkeit beruhende Unfallversicherungsanstalten errichtet 
werde», deren einzige M itg l ieder  einerseits die U n t e r n e h m  e r  
der versicherungspflichtigen Betriebe, anderseits die in diesem 
Betriebe beschäftigten Arbeiter und B etr iebsbeam ten  selbst 
sind. Eine Ausnahm e ist n u r  insoweit zulässig, daß  eine 
größere  Anzahl versicherungspflichtiger Unternehmer eine 
berufsgenossenschaftliche Versicherungsanstalt  bilden können, 
doch müssen die S t a tu t e n  einer solchen Anstalt  der Art  be­
schaffen sein, daß der Versicherte in gleichem M aße ,  wie bei 
der T e r r i to r ia l  Persichernugsgeseltzchast. gegen Unfall versichert

holte sich in Kürzeren oder längeren Zeitabschnitten regel­
m äßig  und der Gemciudcvorstand wurde langsam zur V e r ­
zweiflung gebracht..

D e r  T a g  der Erlösung w a r  jedoch nicht m ehr ferne.
E ines  schönen T a g e s  fand sich in der geplagten G e ­

meinde ein fremder M a n n  a n s  dem Böhm erlandc ein, um 
a ls  Tag lö hn er  Arbeit zu finden.

D e r  Z u fa l l  wollte es nun, daß  der M a n n ,  der sonst 
ein ruhiges,  vertrauenerweckendes Wesen zeigte, bei dem 
Gemeindeuorstande Arbeit fand. —  Wie es nun  schon so 
geht, erzählte einmal der fremde Arbei er w ährend  der A r ­
beit in treuherziger Weise seine Lebensschicksale und u n te r ­
ließ es auch nicht im kummervollen T o ne  die Mittheilung zu 
machen, daß er einen ungcratheuen S o h n  habe, von  dem er 
schon seit langer Zeit  nichts mehr wisse und der sich w ah r­
scheinlich in der weiten Welt  herumtreibe.  Demgegenüber 
konnte auch der Gemeindevorstand nicht um hin  sein Leid zu 
klagen, daß seine Gemeinde schon seit J a h r e n  von einem 
In d iv id u u m  unbekannter Herkunft  geplagt  werde, daß es 
bisher  nicht gelungen sei, die H e im a t  dieses Burschen zu 
m is ten  und so seiner los zu werde». D e r  Gemein evorstand 
knüpfte hieran eine genaue Beschreibung der Person des I n ­
d iv iduum s,  sowie seines schlauen, verschlagenen Wesens.

D e r  fremde Arbeiter  hörte  dieser M it the i lung  des 
Gemeindevorstandcs aufmerksam zu und setzte nach einer 
P au se  das  Gespräch fort  mit  den W o r te n :  „ D ie s  paßt ja 

i alles so ziemlich auf meinen vermißten  S o h n ,  am Ende ge-

P 8F "  Die hentige Nummer ist P /2 Dogen stark "H W
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tinb zu keiner höheren Leistung herangezogen werde. Auch 
wird die Bewill igung zur Errichtung solcher berufsgenosscn- 
schaftlicher Versicherungsanstalten nur  dann ertheil t, wenn 
durch da» Ausscheiden der Betriebe a us  dem Verbände der 
terri torialen Versicherung« Anstalt  der Bestand dieser nicht 
beeinträchtigt wird.

Alle diese Versicherungsanstalten unterliegen der Auf­
sicht des S ta a te «  und werden von einem Vorstände geleitet, 
dessen erstes Dri t te l  von und a u s  den Vertretern der ver­
sicherungspflichtigen Betriebe,  dessen zweites D ri t te l  von und 
a u s  den Vertretern der Versicherten gewählt  werden und 
dessen letztes D r i t t e l  von der Regierung  nach Einvernehmung 
den LandesauSschässen aus  mit den wir tschaftliche» V e rh ä l t ­
nissen vertrauten Personen e rnann t  wird.

D ie  versicherungspflichtigen Betriebe werde» hinsichtlich 
der G ro ße  der Unfallsgefahr in Gefahrclassen eingetheilt und 
wird jede Gefahrclasse wieder in nach G efahrsprocen ien  ziffer­
m äßig  unterschiedene Abstufungen abgetheilt,  in welche die 
Betriebe, unter Freilassung des Recurses  an die Landesstelle 
eingereiht werden.

D ie  Hohe der Versicherungsbeiträge wird  n un  nach 
der Gefahrsclasse und nach de» Percentsätzen derselben durch 
einen staatlich genehmigten T a r i f  gemäß dem Arbeitsverdienste 
festgesetzt.

E s  ist daher  der Betr iebs-Unternehmer verpflichtet, der 
Versicherungs-Anstalt  seines Bezirke« den Gegenstand und die 
Art  des Betriebes,  die Z a h l  der in demselben beschäftigten 
Personen und die S u m m e  ihres J a h r e s  • Arbeitsverdienstes 
anzuzeigen. Dieselben haben auch in den statutengemäß fest­
gesetzten Zah lu ng s te rm in en  den von ihnen und den in ihrem 
versicherungspflichtigen Betriebe beschäftigten Arbeitern zu 
leistenden Versicherungsbeitrag an die Versicherungs-Anstalt  
u  tter B e ifügung  einer Berechnung über die Höhe des V e r ­
s icherungsbeitrages für  die abgelaufene Periode, abzuführen.

T e r  B etr iebsun ternehm er  ist aber berechtigt, von dem 
bei ihm beschäftigte» Versicherten (Arbeiter oderBetriebSbeamten) 
1 0  Procen t  der Q u o te  vom Lohne abzuziehen auf G r u n d  einer 
allen Versicherten bekanntzugebenden Berechnung, gegen welche 
die Beschwerde an  die politische Behörde erster In s t a n z  zulässig 
ist. M acht  der Betr iebsun ternehm er von diesem Abzugsrechte 
bei einer Lohn- oder Gehaltszahlung keinen G e b ra uc h ,  so 

ckann er diese» Recht bei der nächsten n u r  insoferne geltend 
-mache», als seither nicht mehr a l s  ein M o n a t  verflossen ist.

I n  der Regel t räg t  also der Unternehmer neunzig, der 
Versicherte zehn P rocen t  des Versicherungsbeitrages.

D e r  Umstand, daß der Unternehmer für die Abfuhr 
der Versicherungsbeiträge aufzukommen hat,  wird  eine gewisse 

vCorrectur auf  gewisse, eingelebte gewerbliche Mißbrauche üben.
Bekanntlich kommt e« bei den Baugewerbe» ans dem Lande 

häufig vor, daß ein Meister  eine ganze Reihe von Personen 
a ls  Gehilfen eingetragen und angemeldet hat, welche bei ihm 
uiie einen Streich arbeiten,  sonder» gegen Entr ichtung  eines 
Tag -  und J a h r g e ld e s  für eigene Rechnung Psnscherarbeit treiben.

R u n  wird es sich wohl ei» Meister überlegen, fü r  solche 
Gehilfen den Unfallversicherungsbeitrag zu leisten und für dessen 
Abfuhr zu haften.

fingt ee mir, in dieser ganz unbekannten Gegend meinen 
S o h n  wieder zu finden, d a s  wäre einer Fügung  G o t te s  
gleich zu achten."

D e r  Gemeindevorsteher sprach w ohl  an fa n g s  seine 
Zweifel über die Möglichkeit  eines so seltsamen Wiedersehens 
zwischen Vater und S o h n  a us ,  konnte es aber doch nicht 
über sich bringen, die Ahnungen eines Vaterherzens un ­
beachtet zu lassen und faßte auch sogleich den Entschluß, 
in Gemeinschaft mit  seinem Arbeiter den fremden Unbekann­
ten in den nächsten Tagen aufzusuchen; es w a r  dies für 
ihn keine so schwere Ausgabe, da ihm ja  bekannt w a r ,  daß 
der F remdling, mit dem er schon so viel Scherereien hatte, 
bei einem Gerichte in der nächsten Umgebung wieder fü r  
längere Zeit  hinter Schloß und Riegel  saß.

Schon in den nächsten T a g e n  machten sich beide 
Männer auf den Weg und erschienen bei dem Richter, der 
über unsern fremden Unbekannten die S t r a fe  verhängt hatte, 
und brachten ihm ihr  Anliegen vor.  D e r  Richter härte  das  
Anliegen mit großem Interesse a n ,  denn auch ihm hatte der 
Bursche schon viel Kopfzerbrechen gemacht, mußte  er ja  doch 
ganz gut, daß der geriebene G au ner  absichtlich unw ah re  A n ­
gaben über seine Herkunft mache und trotz strenger S t r a f e  
nicht zu bewegen sei, mit der W ahrhe i t  herauszurücken.

E s  ist daher begreiflich, daß der Richter d as  Akten 
stück, in d a s  er gerade vertieft war,  bei S e i te  schob und 
den für ihn jetzt noch mehr interessanten Arrestanten a u s  
dem Arreste vorführen ließ. —  E s  dauerte auch nicht lange

B o n  den an die Versicherungsanstalt  zu leistenden B ei­
trägen  werden nicht bloß die Unfallsentschädigungen bestritten, 
sondern auch zwei Reservefonds gebildet, der eine ein specieller 
fü r  die betreffende Landcsanstall, der t.nbcre ein allgemeiner, 
allen Anstalten in Oesterreich gemeinsamer.

D e r  J a h r e s b e d a r f  einer Versicherungsanstalt  an E n t ­
schädigungen fü r  eintretende Unfälle —  die vom Zufall  ab- 
hängen l äß t  sich n u r  nach dem Gesetze der Wahrscheinlichkeit 
berechnen.

W ird  nun  der vorgesehene B edarf  durch unglückliche 
Zufälle  überschritten, so hat  die Deckung a u s  dem eigenen 
Reservefond zu erfolgen und erst wenn dieser erschöpft ist, wird 
die allgemeine Reserve zur Aushilfe herangezogen, dieser 
allgemeine Reservefond bildet sonach einen gemeinsamen V e r­
band unter  allen Unfallversicherungsanstalten in Oesterreich 
uno dient a l s  Ausgleichung der Unfallszufälligkeiteil unter 
den einzelnen Versicherungsanstalten.

Die  Versicherung des Arbeiters  gegen Unfall  beginnt 
also mit  seinem Ein t r i t t  in den versicherungspflichligen Betrieb 
ohne weitere Anmeldung seitens des Arbeiters und dauer t ,  so 
lange er in diesem Betriebe in Arbeit  steht. Die Versicherung 
t ri t t  ein, ob der Arbeiter will oder nicht, dagegen ha t  der 
Versicherte auch bei seinem Austr i t te  a u s  dem Versicherungs- 
Pflichtigen Betriebe keinen Anspruch auf den Ersatz der ihm 
vom Lohne abgezogenen Versicherungsbeiträge.

W ie  nun  der Bctr iebsunternehmer die Versicherung 
ganz allein bei der Versicherungsanstalt zu besorgen hat, so 
obliegt ihn, auch die Anzeige von jedem in seinem Betriebe 
vorkommenden Unfälle an die politische B ehörde erster In s tan z ,  
welche sofort die Versicherungsanstal t  hievon in Kenntniß setzt 
behufs  Einleitung der nöthigen Erhebungen.

Gegenstand der Versicherung ist nun der Schaden,  welcher 
durch eine Körperverletzung oder den T od  des Versicherten 
entsteht.

I m  ersteren F a l le  erhält der Versicherte vom Beginne 
der fünften Woche, —  bis  dahin sorgt die Krankenkasse, —  für  die 
D a u e r  der Erwerbsunfähigkeit  eine Rente, welche b e t räg t :  
bei gänzlicher Erwerbsunfähigkeit  6 0  Percent,  bei theilweiser 
Erwerbsunfähigkeit  einen Theil  dieses B e trag es ,  nach M a ß -  
gäbe der verbliebenen Erwerbsfähigkeit ,  n iem als  aber mehr 
a l s  5 0  Percen t  des Jahresarbeitsverdiens tes ,  der mit dem 
Dreihundertfachen des durchschnittlichen täglichen A rbe i t s ­
verdienstes berechnet wird.

I m  F a l le  der T o d  des Versicherten durch den B e t r i e b s ­
unfall erfolgt ist, so gebühren den Hinterbliebenen der Ersatz 
der Beerdigungskosten im Höchstbetrage von 2 5  fl., der W itw e 
b is  zu ihrem Tode ober bis zu ihrer  Wiederverehelichung 
2 0  P ro ce n t  und für jedes eheliche Kind b is  zum vollendeten 
15. Lebens jahre  15 und für jedes uneheliche Kind 10  Procen t  
des mittleren Jahreearbci tsverdiens tes ,  ganz elternlosen ehe­
lichen Kinder» werden 2 0  P rocen t  bemessen, fü r  M u t e r  und 
Kinder zusammen jedoch nie mehr a ls  5 0  Procent  des Jah re S -  
arbeitsverdienstes.

Auch der erwerbsunfäh ige  Witwer,  sowie die e rwerbs-  
ni'föh'aen Eltern, deren cinsiger E rn ä h re r  der Verunglückte

und die Thüre des Gerichtszimmers öffnete sich, hereintrat 
der Arrestant,  begleitet von dem Gerichtsdiener;  er w ar f  
zunächst einen flüchtigen Blick auf  die beiden von der F erne  
herbeigekommenen M ä n n e r ,  die regungslos  dastanden, wandte 
aber dann sein Antlitz blitzschnell wieder ab, richtete sein 
Augenmerk bald auf diesen, bald auf jenen Gegenstand im 
Gerichtszimmer und gab sich durch seine H a l tung  den A n ­
schein, a ls  ob ihm beide M ä n n e r ,  die ihm gegenüber standen, 
höchst gleichgiltig wären.

Diese spannende Scene  hielt ungefähr eine M in u te  an, 
ohne daß von irgend einer Seite  auch n u r  ein W o r t  gefallen 
wäre. W ä h re n d  der Arrestant  so den Gleichgiltigen spielte, 
verrieth d a s  Mienenspiel im Gesichte de« mit dem Gemeinde­
vorsteher erschienenen M a n n e s ,  daß  e twas außerordentliches 
in seinem I n n e r n  v o rge h e ; am ganzen Leibe zitternd, brachte 
er mit gepreßter S t im m e  n u r  die W o r te  h e r v o r : „Kennst 
D u  denn D einen  V a te r  nicht mehr, mein S o h n ? "

Trotz dieser herzbewegenden W o r te  blieb der wiederer­
kannte S o h n  eine Weile regungslos  stehen, ohne n u r  einen 
T o n  von sich zu geben. D e r  über das Wiedersehen so über­
glückliche Vater  wiederholte noch einigemale obige F ra g e  
und drang in den Angesprochenen, jede Verstellung nunmehr 
aufzugeben und der S t im m e  des V a te r s ,  der cs ja  wohl mit 
ihm meine, zu folgen.

Doch so unglaublich es ist, der Bursche rühr te  sich 
nicht, die W orte  des V a te rs  fanden keinen E ingang  in sein

w a r ,  haben Anspruch auf  eine 20proccntige Rente auf Lebens­
zeit oder bis zum Wegfall  des Bedürfnisses.

I n  solcher Weise beruht  nun  die llnfallsversicherung 
zunächst auf der lebendigen Selbstthätigkeit  der Arbeitgeber und 
der Arbeitnehmer,  welche auch in der Verwaltung der V e r ­
sicherungskasse d as  ausschlaggebende Element sind.

Dagegen w ah r t  eine Reihe von Bestimmungen den E in ­
fluß und das  Aufsichtsrecht des S t a a t e s  und ist vorgesorgt,  
daß die Interessen der Versicherten, sowohl bei Berechnung 
ihrer Antheile an dem Versicherungsbeiträge als  auch bei der 
Berechnung der Entschädigungen nicht verletzt werden.

Schließlich ist die Zahlungsfähigkeit der einzelnen Ver- 
sicherungstässen in dem Verbände untereinander durch den 
allgemeinen Reservefond aller österreichischen UnfaUoer« 
sicherungskassen g aran t i r t ,  welcher V erband  es ermöglicht, daß 
die Ueberschüsse einer Kasse der anderen zu Nutze gemacht 
werden können. p

( S i n  z w e ite r  A ussatz  M e r  d ie K ran k en k a ssen  f o lg t . )

Politische Wochenschau.
E s  ist eine hoch merkwürdige Gesetzesvorlage, welche 

gegenwärtig da« Abgeordnetenhaus beschäftiget, nicht bloß merk­
würdig,  sondern lehrreich fü r  die Erkenntniß der österreichischen 
Verhältnisse.

I n  jedem anderen Lande würde die B r a n n t w e i n ­
s t e u e r - V o r l a g e  das  Volk in seinen tiefsten Tiefen a u f ­
wühlen, der deutsche Oesterreicher bleibt kühl b is  i n 's  Herz 
hinein, — auch dann, wenn seine H a u t  vertheilt  würde.

E s  ist eine Riesen S teue rvo r lag e ,  um die es sich 
handelt und durch welche dem Gesammtstaate —  da« ist den 
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern einer­
seits und dem geldbcdürftigen Ungarn  andererseits  eine M e h r ­
einnahme von zusammen mehr a ls  5 0  Mill ionen zugeführt 
werden sollen, fü r  Oesterreich allein wird diese M ehre innahm e 
auf 3 0  M ill ionen  veranschlagt,  ein B e trag ,  der hinreichen 
würde, die V a lu t a  zu regeln.

G e w 'ß  ist eine hohe Verbrauchsteuer auf den 
B ra n n tw e in  eine zu rechtfertigende S t e u e r  und e» ist auch 
nicht die Besteuerung des B ra n n tw e in e s  a l s  solche, was die 
Vorlage  so merkwürdig macht, sondern das,  w as  darum und 
dara n  hängt.

Auch in Deutschland hat m an den B r a n n tw e in  zum 
Gegenstand einer hohen Reichssteuer gemacht und benützt den 
E r t r a g  einerseits zur Erleichterung der Last der Gemeinden 
für  die A u sg a b e n  zur  Volksschule und zur  Schaffung eines 
Jnva l iden-V erso rgungsfondes .

I n  Oesterreich erfahren w ir  nur,  daß der F i n a n z ­
minister Geld braucht, aber nicht wozu, da die S te u e r  eine« 
E r t r a g  liefert, der w e i ta u s  über die Deckung de« landesüb- 
lichen Deficite« hinausreicht.

B ish e r  wurde der B ra nn tw e in  m it  4  b is  9  Gulden
per Hektoliter besteuert. Diese S te u e r  soll n un  in zwei Ab­
stufungen auf 3 5  fl. und 4 5  fl. per Hectoliter erhöht werden.

D e r  Steuersatz per 3 5  fl. soll von einer von der (Sr- 
zeugung der Vorjah re  festgestellten Q u a n t i t ä t  (den i^E tm tin -

Herz, es schien, a l s  w ä re n  sie zu einem S te in  und nicht zu 
einem S o h n e  gesprochen worden.

Ueber einen solchen G r a d  der Verstocktheit r iß  endlich 
auch dem Richter einmal der Faden  der Geduld und voll 
Unwille» richtete er a n  den Burschen die Frage ,  wie er seinen 
leiblichen V a te r  nach so langer Ze i t  der T ren nu ng  so gegen­
über treten könne und ob d a s  kindliche Gefühl  für  den
Vater  in ihm schon ganz erloschen sei?

Ans ta t t  in sich zu kehren, gab der so Angesprochene 
die trotzige Antwort ,  er kenne den M a n n ,  der sich a ls  sein 
V a te r  bezeichne, gar nicht, c s  sei dies auch g ar  nicht sein 
Vater .  D ie  W irkung dieser A n tw o r t  w a r  auf  alle Anwesen­
den eine verblüffende.

D e r  in seinem Vatcrgefühl so schwer Verletzte und G e ­
täuschte rief nun  dem Verstockten alle Erlebnisse seiner Kind­
heit i n ' s  Gedächtnis und. stellte ihm eindringlichst vor ,  d aß  
er unmöglich seine bisherige Rolle  weiter spielen könne.

Doch die bestgemeinten W o r te  des V ater«  bliebe» ohne 
Wirkung. D e r  Verstockte verharr te  in seiner H a l tung  und 
viel hätte nicht gefehlt, so würde er dem eigenen V a te r  das 
W o r t  „L ü gn er"  in Angesicht geschleudert habe».

Tiefgebeugt vom Schmerz einen verloren geglaubten 
S o h n  wohl  wieder gesehen und dennoch nicht wieder gefunden 
zu haben, verließ der unglückliche V a te r  in Gesellschaft seines 
Begleiters d as  Gerichtszimmer.

D e r  durch seinen eigenen V a te r  entlarvte S o h n  kehrte 
aber mit  demselben Gleichmuth, wie er gekommen war,  in
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von der hohen W a n d  bis zum Reichenau'schen Senscnwerke 
in Angriff  zu nehmen und gewährte  zur A u s fü h ru ng  dieser 
Arbeiten einen Credit bis zum Höchstbetrage von 3 5 0  fl.

** G eneral-V ersam m lung der M ü ller  und 
S ägem üller. Dienstag, den 12. J u n i  d. I .  um 10 Uhr 
V o rm it ta g s  findet im Genossenschaftstocale der H er rn  Cyri-  
sostoinus F a l l e r  in Waidhofen a. d. M b «  die G e n e ra lv e r ­
sammlung der M ü l le r  und S äg em ü l le r  mit folgender T a g e s ­
ordnung  s ta t t :  1. W a h l  eines O b m a n n  - S te l lver t re te rs .
2. Rechnungslegung für  d as  J a h r  1887.  3. Uebergabe der 
nicht eingezahlten Aufnahmsgebühren  der Bezirkshauptmann- 
schaft. 4. Aufdingen und Freisprechen der Lehrjungen. 
5 . B e it r i t t  der Gehilfen zu einer Krankenkasse. 6. Allfällige 
Anträge.

** Frohnleichnam sfest. Wie alljährlich wurde 
auch Heuer d a s  Frohnleichnamsfest nach althergebrachter 
S i t t e  unter Entwicklung von großem G e p rä ng e  gefeiert. Am  
V orabende fand die Wachparade des uniform irteu  Biirger- 
corps, Beleuchtung der oberen S t a d t ,  Platzmusik und Zap fen ­
streich der S t a d t -  und VeteraueukapeUe statt. Tausende von 
Menschen, worun ter  wir auch viele Landleute bemerkten, 
wogten auf den beiden S tad tp lä tzen  auf  und ab, um sich am 
schönen Anblicke der Beleuchtung und an den Klängen der 
beiden Musikkapellen zu erfreuen. A m  Festtage selbst ertönte 
schon zeitlich F rü h  der Weckruf der städt. Musikkapelle in 
de» S t r a ß e n  der S t a d t ;  um 8  Uhr fand die Prozession 
statt, an welcher sich her hochw. CleruS, die Gemeindever­
tretung, die Schut jugend unter F ü h ru ng  der Herren  Lehrer, 
die B i irgergarde ,  der Veteraueuverein und mehrere andere 
C orp  orationen betheiligten. Vom prachtvollsten W ette r  begünstigt 
bewegte sich der Zug  unter  großer Betheil igung don Andäch­
tige» zu de» vier Altären ,  woselbst nach jedem Evangelium 
vom B ü rg e rc o rp s  eine Decharge abgegeben wurde.

** Turnerisches D e r  T u r n r a t  des hiesigen T u r n ­
vereins hat  beschlossen, i m  S o m m e r  den Turnbetr ieb  so 
einzurichten, daß an  jedem T urnabende  den volksthiimlichen 
Uebungen mindestens ebenso viel Zei t  gewidmet wird, wie 
dem Geräteturnen.  Hiezu bietet der Turnp la tz  v o r  unserer 
T u rn h a l l e  die beste Uebungsstätte. Gesamintübuuqen mit 
S t ä b e n  oder Hanteln,  Gerwerfen, S t a b s p r in g e n ,  D i s k u s ­
werfen, Steinstoßen an  einem schönen Abend im Freien, das  
kräftigt und stärkt in erhöhte», M a ß e  und bietet gleiche A n ­
regung für die älteren und jüngeren T u rne r .  Deßhalb  ist 
auch zu hoffen, daß  in Folge der vom T u r u r a th  getroffenen 
Einrichtung der Besuch der T u rn e r  aller Turnstnfen, im 
Laufe des S o m m e r s  ein reger sein wird.  —  Am  30 .  J u n i  
und 1. J u l i  findet in W r . - N e u s t a d t  d a s  2.  G a u ­
t u r n f e s t  d e s  O  st in a r  k g a u e s  i n  R . -O e .  statt. 
Hiezu wurden bereits in den Vereinen des G a u e s  Vorkehr­
ungen getroffen. —  L e t z t e n  D o n n e r s t a g  den 31. 
M  a i fand bei der T  n r  n g e s e l l s ch a f t i n  M e l k  
e i n e  B  e z i r  k s  v o r  t u r  n e r  st n n d e statt, zu weicher 
sich T u rn e r  a u s  Krems, S t .  Pö lten ,  Abbs  und W aidhvfeu  
a. d. P b b s  ciiigesunben haben. J e  2 0  T u r n e r  a u s  Krems 
und S t .  Pö lten  halten den Weg zu F u ß  über die R uine  
Aggstein gemacht, während die T u r n e r  a u s  B b b s  mit  Schiff

nach M elk  gekommen waren. D ie  Bezirksvorturnerstunde 
wurde unter  Leitung des Gautnrnwarts ie l lvertre ters  T a l in a n  
(Krems) im T u rn s a a le  des k. f. S tif tSggm uasium s abgehalten,  
welchen S a a l  das  S t i f t  Melk in liebenswürdigster Weise fü r  
diesen Zweck überlaßen hatte. Dem  T u rn e n  wohnten zahl­
reiche Turnfreuude a u s  Melk bei, d arun te r  mehrere S t i f t s -  
Priester, an deren Spitze der utlverehrte Abt Kar l  und der 
D irec to r  des G ym nas ium s  Die auszeichnende Aufmerksam­
keit, mit der die zahlreichen Zuseher das  T u rn e n  verfolgten, 
wurde von den T u rn e rn  in dankbarster Weise aufgenommen 
und gab denselben einen Ansporn  zu einer dreistündigen 
turnerischen Thätigkeit . B e i  der abends abgehaltenen Kneipe 
wurde sowohl der allgemeinen Ziele der deutschen T u r n ­
vereine sowie auch der S t a d t  Melk, seines S t i f tes ,  des S i n g ­
vereines und der Turugesellschaft seitens der a usw ä r t ig e n  
T u r n e r  mit Trinksprüchen gedacht, w a s  besonders van den 
Melker S ä n g e r n  und T u rn e rn  in herzlicher Weise erwidert 
wurde. D ie  Turugesellschaft in Melk, welche sich b isher  so 
schön entwick lt hat,  möge durch diese Veransta l tung  neue 
Anregung zu weiterer Festigung und Ausgestaltung ih re r  
Turngenossenschaft erhalten haben. D ie  heimgekehrten T u r n e r  
werden aber stets freudig gedenken dieses T a g e s ,  an  dem 
die Turuere i  von der S t a d t  Vielt  und dem S t i f t e  Melk so J 
ehrende Förderung erhielt.

** Feuerschützen-Vcrcin W aidhosen  a. d. fkf. 
Unter äußerst reger Betheiligung der M itg lieder  fanden am 
19. und 22 .  M a i  auf der hiesigen Schießstätte 2  K ranz­
schießen statt, bei welcher nachbenannte Herren  Preise er­
hielten:  Am 19. M a i  H r .  J o s .  W a s i n g e r  das  1. Best 
mit einem Vierer  mit  9 0 ' / e  Theilern und Hr .  A d a m Z e i t -  
l i n g e r  das 2. Best mit einem D re ie r  mit 149 T h e i l e r » : 
am selben Tag e  auf der Weitscheibe: H r  Jo se f  K e r b l  
das  1. Best mit 139  Theilern und H e r r  J o s  e f S c h  a n n e  r  
das 2. Best mit lS O '/e  Theilern. Am  22. M a i  H r .  Alois  
R e i c h e n p f a d e r  das  1. Best mit  einem Vierer  mit  5 2 ' /«  
Theilern  und H r .  Jo sef  K e r b l  d as  2. Best mit einem 
Vierer  mit 6 2 ' / z  Theilern. A n  beiden T agen  wurden zu- 
ammen 1 332  Schüsse abgegeben. — Bei  dem Schießen am 
26.  M a i  e rrang  H e r r  L u d w i g  R i e d  Mü l l e r  d as  erste 
Best mit einem D re ie r  mit 111 Theiler» ,  H e r r  M ichael  
P l e  t t e n b a e h e r  d a s  zweite mit einem D re ie r  mit 114  ] 
The ile rn ;  am 2 8 .  M a i  gewann H err  C a r l  T h u r n w a l d  
das  erste Best mit einem V ierer  mit 7 7 1/« Theilern, und 
H e r r  M ichael  P  l e t I  e n b a ch e r  das zweite Best mit  einem 
Vierer mit 92  Theilern.

** N eu e Fahrordnung Unsere heutige Num m er 
enthält  einen Auszug aus  dem von, 1. J u n i  herausgegebenen 
F a h r p l a n  der k. k. östcrr. S ta a t sb a h u e n .

** N en e Straßenbrücke An der Weyrer-Bezirks- 
ftraße nächst dem Ern'schen B rauhause  wurde eine provi­
sorische Brücke über den Schwarzbach gebaut, da die b i s ­
herige abgetragen und an deren S te l l e  eine solche von so­
lider Eiseuconstruction ges Ijt wird.

** Besuch des N vrdbahn-C lub  An, Frohn- 
leichnamstage t ra f  nach 11 U h r  V o rm it tag s  mittelst S e p a r a t ­
zuges der Nordbahnclub mit circa 3 5 0  Personen hier ei»;

die Gäste wurden von der Gemeindevertretung und den vom 
H errn  Bürgermeister zum Em pfange eingeladenen Vereinen 
am B ahnhöfe  begrüß t,  von wo aus  der Einzug unter  V or-  
antr it t  der städtischen Musikcapelle in die beflaggte S t a d t  
erfolgte. D a ß  die liebenswürdigen D am en  W aidhofeus  auf 
den bekannten „B lnm enregen"  nicht vergaßen, braucht a ls  
selbstverständlich hier nicht hervorgehoben zu werden. I m  
Hotel zum goldenen Löwen fand h ierauf die M i t tag s ta fe l  statt, 
an welcher über 3 5 0  Personen th e i ln a h m e n ; die Lahner'sche 
Hotelknche befriedigte alle an sie gestellten Ansprüche auf  d a s  
Beste, so daß  nur  ein Lob h ierüber herrschte. Nach dem 
S peisen  wurden  in größeren und kleineren G ru p p e n  kurze 
Spaziergänge in der nächsten Umgebung uuteruomen und um 
4  U h r  vereinte m an  sich wieder im Hotel „zum goldenen 
Löwen," woselbst im geräumigen Gartensaale  ein Concert v er ­
schiedener dem Vereine ungehöriger Kunstkräfte  stattfand. 
Um 9 U h r  wußte aufgebrochen werden, da die Rückfahrt des 
S e p ara tz u g e s  auf diese S t u n d e  an b e ra u m t  w ar ;  —  w ir  hoffen, 
daß den Gästen der kurze Aufenthal t  bei u n s  behagt ha t  und 
daß sie unserem S tädtchen  eine freundliche E r in n e ru n g  be­
wahre»  mögen.

** Bcrzeichnifsc f>cr fren M o n a ten  M ärz  
und A p r il in der S ta d t-  und Sandpfarre V er­
storbenen :  2  M ü r z  Schnabl  J o se fa .  Scheermessermcisters- 
Witwe, 72  I .  alt , Lnngenlähmung. 3. S ch w aig e r  M a th . ,  
k. k. Bezirksgerichts - Kanzetist, 6 5  I .  alt, Leberentartung.
8. Hablik Aloisia,  Sensenschmiedstochter, 4  I .  alt, A u s ­
zehrung. 9. S t r a ß e r  J u l i a n « ,  P r i v a t ,  75  I .  a lt ,  Lungen ' 
lähmung. 11. Schleicher J o h a n n a ,  P r i v a t ,  73  I .  a l t ,  W asser '  
sucht. 11. Fleischanderl J o s t ,  Mllhlbesitzer, 4 8  I .  alt, L u n ­
genlähmung. 15. Schmuk A n dreas ,  P f rü n d n e r ,  6 4  I .  alt, 
Lungcnjucht. 16.  Reiter  F ra n z i sk a ,  Hausbesitzers-Witwe, 
53  I .  a l t ,  Gedärm brand .  16.  D e rn be rg e r  J o h a n n a ,  T a g -  
löhuers-G att in ,  58  J a h r e  alt,  Bauchfellentzündung. 19. Hoch- 
stätter M a r i a ,  F ab ri tsa rbe i te rs -K ind ,  7 Wochen alt ,  Lebens­
schwäche. 20 .  H önig l  Rosiua, Tag löhners-K ind,  S/4 I .  alt, 
Lungenlähniung. 27 .  B aniberger  S te f . ,  TischlermeistcrSsohn, 
8  T a g e  alt, F ra isen .  1. April  T h u m fa r th  Therese, HauS- 
besitzersgatlin, 6 6  I .  alt ,  Wassersucht. 5. N a u m a n n  M a r i a ,  
Korbflechterin, 4 5  I ,  alt ,  Leberkrebs. 6. E rg o t t  F ranz iska ,  
Senscnfchinids-Wilwc, 8 4  I .  alt, Lungenlähmung. 7. Hllbk 
M a g d a l . ,  Schumacherswitwe, 88  I .  alt, M a r a s m u s .  7. Halb» 
m ager  Anton, T a g lö h n e r ,  58  I .  a l t ,  M agenblutstnrzä
9. G am p us  F ra n z ,  Zeugschmiedmeister 6 3  I .  alt , ■ Lungen- 
lähmung. 11. Klvibenwider J g . ,  Tag löhnersk ind ,  14  Tag e  
alt, Wasserkopf. 12. Kirchweger Anna ,  Dienstmagd, 6 6  I .  
alt .  Bauchfellentzündung. 12. Vitzthum A n na ,  HausbcsitzerS- 
G a t t i n ,  75  I .  alt , Lungengeschwllre. 17.  Fe ig l  J d a ,  F a b r ik s ­
arbeiterskind l 3/ i  I  alt, A uszeh run g .  18. Fischlmnyer J g . ,  
Schmiedgeseüe, 58  I .  alt, Lungcnsucht. 18. Kaibl inger  A lo is ,  
P f rü n d n e r ,  56  I .  a l t ,  A uszehrung.  19. St ixeuberger  J a k . ,  
Z im m erm ann ,  5 4  I .  alt , Luugensucht. 20 .  Gritsch M a g d a ­
lena, G as tw ir thsw i tw e ,  66  I .  alt , Schlagfluß. 2 1 .  Schweiger« 
lehncr M a t h , Biaurcrgeselle, 6 2  I .  alt, Lungentuberkulose. 
23 .  Wies  er M a r i a ,  Z im m errnannskind,  7 T a g e  alt , Lebens« 
schwäche. 2 8 .  M a th e  Mich.,  Dienstknecht, 3 6  J a h r e  alt ,  
Lungenlähniung.

Der Christinn.^')
E in e  G eschichte a n s  d em  L a r l is tc n k r ie g e .

I.
I m  J a h r e  1836  w a r  eine Karavanc  am Ende des 

T h a le s  von Suchen angekommen, dort  w o  der P a ß  von 
BenaSgue Frankreich mit  S p a n ie n  verbindet. E s  w a r  zur  
Zei t  der Badesaison und die Gesellschaft bestand a u s  sehr 
flinken und hurtigen Kranken, welche bereits die vorzüglich­
sten Pyrenäen-Landschaftcn besucht hatten. Am  P a ß  von 
V enasgue  angelangt,  berathschlagten unsere Reisenden, ob 
sie nach Frankreich zurückkehren oder ihren  Ausflug  nach 
Arragouien  ausdehnen sollten. Ersterem widersprach ihre 
Neigung, Letzteres widerrieth die G efah r ,  einer jener P a r ­
teien in die Hunde zu fallen,  welche bei jedem Z usam m en­
treffen einander mit Flintenkugeln begrüßen

Dies D am en zeigten g a r  keine B esorgn iß ;  denn in dem 
fröhlichen, lachenden Frankreich kann man n u r  schwer die
. . .  ,  l N ach  dem  im  J a h r e  1 8 3 3  e r fo lg te n  T o d e .d e s  K ö n ig s  F e rd in a n d
V II . b rach  . in  -Spanien  u m  die T h r o n f o l g e  e in  m i t  d e r  h e ilig s te n  S t -  
b 't i c r u i tg  g e fü h r te r  B ü rg e r k r ie g  zw ischen  D o n  C a r t o s ,  d em  B r u d e r  d es  
i» r s to r b e n r n  K ö n ig s  u n d  d e r K ö n ig in - W itw e  C h r is t in e ,  w eiche d ie  R e -  
g te n in g  S ta u te n «  d e r  v o n  F e r d in a n d  b e s tim m te n  T h r o n f o l g e r n ! ,  dessen 
m in d e r j ä h r ig e r  T o c h te r  J f a b e l la  -  d e r  n o c h m a lig e n  K ö n ig in  I f a b e l l n  -  
f n l j r tc ,  an« , d e r  d u rch  v iele  J a h r e  S p a n i e n  zerfleisch te. D i e  P a r t e i g ä n g e r  
d e s  K r o n p r ä te n d e n te n  D o n  C a r lo s  w u r d e n  S a d i s t e n ,  d ie A n h ä n g e r  j f a -  
b e tta « , d e r  T o c h te r  des  K ö n ig « , C h r is t in n  g e n a n n t .  D i e  A n h ä n g e r  d es  
S o h n e s  je n e s  D o n  C a r l o s  -  m i t  g le ich e n  N a m e n  -  b ild e n  heilte  noch 
in S p a n ie n  e in e  U m f lu r z p a r te i  m i t  d em selb en  N a m e n , w eiche d e r R e ­
g ie r u n g  d e r g e g e n w ä r t ig e n  K ö n ig in ,  w eiche z u fä l l ig e r  W eise  w ie d e r  
C h r i s t in e  h ech t, aber e in e  österreichische P r in c e f s in  u n d  .W itw e  des  K ö n ig s  
A lfo n so , S o h n e s  jen e r 3 , » b e lln  ist, v ie le  V erlig en h eiten  b e re ite t

Schrecknisse eines Bürgerkrieges,  wie er auf der Halbinsel 
ge llhrt wird, begreifen. M a n  entschied für A rragou ien .  Die 
elegante Gesellschaft brach auf, um vielleicht einer G efah r  
entgegen zu gehen, a ls  plötzlich a u s  der Krüm m ung  eines 
Felsens eine A r t  Gespenst hervortritt,  b lu tig  und bleich . . . 
D ie  ganze K aravane  schaudert vor  Entsetzen und Abscheu 
zurück. Doch bald erm annt  m an  sich wieder, man sieht, daß 
d as  Gespenst n u r  mit  M ühe  sich fortschleppt, man bleibt 
stehen und wartet.  D e r  Nahende w a r  ein SOZattn, zur  Hälfte 
in die lumpigen Reste einer Uniform gekleidet, einen elenden 
S ack  auf  dem Rücken tragend. E r  schreitet auf die Gruppe 
los, die ihn vor S t a u n e n  sprachlos betrachtet, und fleht in 
spanischer Sprache,  mit  dumpfer v o r  Mattigkeit  halb erstickter 
S t im m e ,  um Barmherzigkeit und Hilfe.

D ie  Pyreuäeus llhrer  sprechen französisch und spanisch, 
sie verdolmetschten seine B i t te ,  welche sich übrig-ms a u s  
seinem ganzen Aussehe» und seinen M ienen  leidit erkennen 
ließ. Alsbald  umringten Alle den armen Teufel, die Feld­
flaschen w u rden  entstöpselt, die Taschen geöffnet —  der Arme 
nahm  einen Schluck R u m ,  goß einige T ropfen  in seine Hände 
und rieb sich damit  die Schläfe. Endlich ein wenig zu sich 
gekommen, ließ er seine Blicke über die Personen, die ihn 
umgaben, schweifen.

„Vielen Dank,  meine D am en ,  vielen D ank  meine H erren !"  
rief er zum nicht geringen Erstaunen seiner Wohlthäter  in 
gutem Französisch. „ I h r e  Ankunft in dieser W ild n iß  hat 
mir d a s  Leben gerettet! I c h  leide eutseglch an  einer W u n d e !

Fieber,  E rm ü du ng ,  No th ,  Alles dieß hat mich so erschöpft, 
d aß  ich nicht einen S c h r i t t  hätte weiter thu n  können."

D ie  Gesellschaft setzte ihre sorgfältige Pflege fo r t ;  m an  
wusch m it  frischem Wasser a us  einer nahen Q u e l le  d a s  B lu t  
a u s  seinem Gesichtet er schien am Kopfe eine W unde  zu 
haben. D ie  Taschentücher der schönen D a m e n  waren  a lsba ld  
gerissen, und B a n d a g e n  d arau s  gemacht.

Nachdem er verbunden war,  konnte m a n  ihn aufmerk­
samer betrachten. E r  w a r  groß und schon. S e ine  b raune  
Gesichtsfarbe, seine ausdrucksvollen, stolzen Züge, sein leb­
hafter, durchdringender Blick, hatten ganz den iberischen 
T ypus .  M a n  fragte ihn, ob er nicht ein S p a n i e r  sei.

„ J a , "  antwortete er bit ter, „ich bin ein S p a n ie r .  I c h  
w a r  S o l d a t  unter  den F a h n e n  der Königin Chris tina . . . 
E s  sind nun  sechs Tage, daß  wir  auf eme cartistische G u e­
rilla stießen . . w ir  schlugen u n s . . .  ich w ard  v e rw u n ­
det, hier,  wie S i e  sehen (er zeigte auf seinen Kopfj . . . 
und hier . . . (e r  erhob seinen A rm  und m au bemerkte 
einen zweiten Verband an seiner S e i t e ) Aber,  all '  dies ist 
nichts gegen das, w as  ich hier leide." E r  legte seine beiden
H ä»  e aufs Herz, a ls  wollte er einen brennenden Schmerz 
unterdrücken.

„ E u re  Absicht ist a l s o , nach Frankreich zu gehen?"  
fragte ihn einer a us  der Gesellschaft.

„ Ick* J a ! "  erwiederte er lebhaft. „ I c h  deseitire! 
Dieser Krieg macht mich schaudern.  Lieber will ich einge­
kerkert, erschossen, niedergemetzelt werden, a ls  läuaer an diesem 
Kriege theil nehmen! Und besonders dies letzte Ere ign iß !"

(F o r ts e tz u n g  fo lg t . )
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gente) bor Steuersatz uoii 4 5  fl. von der Mehrerzeugung, I 
welche dieses (Kontingent übersteigt, erhoben werden. T a  nun j 
diese S t e u e r  eine Berbrauchssieuer ist, so wird sie, wie jede 
Verzehrungssteuer uon den (Konsumenten zu entrichten sein. 
D ie  Fo lge dieser (Kontingentinmg wird  nun  sein, daß der 
(Konsument diese S t e u e r  nach dem höheren Satze per 4 5  fl. 
im Preise des B ra n n tw e in e s  wird bezahlen müssen, während 
der  Erzeuger den weitaus größeren Theil  seiner Erzeugung 
n u r  mit 3 5  fl. versteuern wird. Diese mit  3 5  fl. zu ver­
steuernde Q u a n t i t ä t  ist für Oesterreich mit 9 9 7 .4 5 8  Hekto­
liter, für  U n garn  mit 8 7 2 .5 4 2  Hektoliter festgesetzt.

N im m t m an nun rund eine M il l ion  Hektoliter für 
Oesterreich an, so wird der (Konsument um rund 10 M ill ionen  
mehr jährlich an S te u e r  zahlen a ls  der Erzeuger oder Händler  
an den S t a a t  entrichtet und die zehn M il l ionen  fallen in 
den Sack der Producenten und Händler.

D ie  zweite Eigenthümlichkeit ergibt sich a u s  dem V e r­
hältnisse zu Ungarn.

D ie  Branntweinsteuer gehört zu jenen S te ue rn ,  welche 
nach dem ungarischen Ausgleiche in beiden Reichshälfte» nach 
gleichen Grundsätzen zu behandeln sind —  aber nicht unter  
die gemeinsamen Einnahm en  fallen. N u n  haben w ir  mit 
Ungarn  zwar ein gemeinsames Zollgebiet aber  verschiedene 
Verzehrungssteuer-Gebiete und epportirt Ungarn  namhafte 
Q u a n t i t ä te n  nach den diesseitigen Ländern .  N u n  soll die 
Branntweinsteuer  nicht nach den in jedem Verzehrungssteuer- 
gebiete gelegenen Brennereien  ausgetheilt, sondern deren Ge- 
sammtbetrag nach dem Verhältnisse von 5 3 33/ i o o  zu 4 t ; 66/ i o o  

Percent zwischen Oesterreich und Ungarn  ausgetheilt werden. 
Dadurch werden die österreichischen (Konsumenten nach Ungarn  
rund 4  M ill ionen — so eine A rt  T r ib u t  —  zu zahlen haben. 
D e r  ungarische Ministerpräsident hat  selbst im ungarischen 
Reichstage in seiner Rede vom 28. M a i  zugegeben, daß wettn 
diese S t e u e r  anders,  etwa nach der Bevölkerttugszahl ausge­
theil t worden wäre,  für  Ungarn  der Antheil um 15 b is  29  
Perzent  geringer ausgefallen wäre. Dieses günstige A u s ­
theilungsverhältniß  wurde dadurch erreicht, daß mau bei der 

.Festsetzung des sechsjährigen Durchschnittes der Product ion  
d as  für Ungarn  ungünstige J a h r  1 885  ausschied.

D ie  dritte Eigenthümlichkeit fließt aus  den gallischen 
Verhältnissen.

E s  soll nämlich a u s  dem Erträgnisse der S te u e r  für 
die österreichische Reichshälste den galizianischeit G r o ß ­
g r u n d b e s i t z e r n  jährlich eine M il l io n  und den G r o ß ­
g r u n d b e s i t z e r n  der Bukow ina  jährlich ein B e t r a g  uon 
100.000 fl. tuird) 22 J a h r e  gezahlt werden. Diese E n t ­
schädigung wird damit zu rechtfertigen gesucht, daß in Galizien 
und in der Bukow ina  der Großgrundbesitz und einzelne G e ­
meinden das ausschließliche Recht der Erzeugung und des 
Verschleißes geistiger Getränke haben, welches Recht m an das 
Propinationsrech t  nennt.

.. D a  nun die Brann tw einsteuer  einen ganz gewaltigen 
S p r u n g  von 4  fl. und 9 fl. auf 3 5  fl. und  4 5  fl. macht, 
so dürfte diese S teue re rhohuug  zunächst einen Rückgang tut 
Verbrauche haben, den m a n  aus etwa 15 P rocen t  schätzt.

Gegen diese Entschädigung der G r o ß g r u n d b e ­
s i t z e r  wird nun eingewendet, daß Gemeinden, wie Krakau

den Arrest zurück. —  D ie  von S e i t e  des Gerichtes nun  a u f ­
genommenen Erhebungen bestätigten vollkommen die Richtig­
keit der Angabe des V a t e r s ; es w a r  jetzt ein Leichtes die 
Heimatsgemeindc des En tla rv ten  zu m u t e n  ; es ergab sich 
jetzt auch, wie sich schon bei der Gegenüberstellung mit dem 
Vater  heraus gestellt hatte, daß der so lange Zei t  hindurch 
unbekannte Fremdling  einen ganz andern N am en  sichre, a ls  
den er sich selbst willkürlich beigelegt hatte und d aß  er in 
seiner Heimat a us  dem Dienste seines H e r rn  heimlich ent­
wichen sei.

Nach beendigter S t r a f h a f t  wanderte  der nun nicht mchk 
Heimatlose nicht mehr in die Gemeinde bei W aidhofen  zu­
rück, er mußte vielmehr seine Schri t te  in seine alte Heimat 
lenken. D a ß  man aber in seiner wahren  Heim at  in ihm 
einen alten Bekannten fand und ihn desha lb  nicht zurück­
weisen konnte, geht d arau s  hervor, d aß  er seit seiner Abschieb­
ung  in seine Heimat in der hiesigen Gegend nicht mehr a n ­
getroffen wurde und auch die Gemeinde hier, die ihm zeit­
weilig zum Aufenthalte angewiesen w a r ,  nicht mehr mit 
seinem Besuche beehrte, worüber letztere, wie leicht begreif­
lich, g a r  nicht böse ist.

Vielleicht führt  aber  gegenwärtig der Held unserer 
Geschichte schon wieder anderswo dasselbe M a n ö v e r  auf 
und belästigt eine andere Gemeinde mit seiner unwillkom­
menen Anwesenheit.

Schwerlich dürfte aber d as  so schwer beleidigte V a t e r ­
herz ein zweitenmal dem verlorenen S o h n e  nachgehen!

F . H .

»nd Seulberg dasselbe PropinativnSrecht haben und nicht ent­
schädiget werden, daß in Böhmen, M ä h r e n  und Schlesien 
das P ro p ina t ion s rech t  gleichfalls bestand und  unentgeltlich 
aufgehoben wurde, daß d as  E r t r a g n is  der ganzen P ro p ina t ion  
in Galizien n u r  etwa 3 0 0 .0 0 0  fl. jährlich betrage, während 
hier schon die löpercentige Entschädigung eine M ill ion  per 
J a h r  betragen soll, daß wenn z. B .  durch den B a u  einer 
Eisenbahn, d as  Frächtergewerbe ru in i r t  werde, m a n  nicht 
der Eisenbahn eine Entschädigung der Frächter a u s  dem E r ­
trägnisse der B a h n  auferlege und daß auch der Indus tr ie l le  
nicht entschädigt werde, wenn etwa durch einen neuen Zoll­
tar if  seine ganze bisher  blähende I n d u s t r i e  brach gelegt werde, 
daß  m an die Länder und G em einden , welche den B r a n n t ­
wein mit  Umlagen (ähnlich wie in Waidhofen die Biersteuer 
belegen und davon ihre Landes- riicksichtüch Gemeindebedllrf- 
nisse bestritten, gleichfalls nicht entschädige, wie das Beispiel  
Kürnthens  barthut,  welches in Folge der Branntweinsteuer« 
erhöhung einen solchen A u s fa l l  an seinen Landeseinnahmen 
erleiden werde, daß es die Landesumlagen werde wesentlich 
erhöhen müssen.

Diese „Eigenthümlichkeiten" machen es begreiflich, wenn 
Abgeordneter Di e n g e r  voll Unmut!) in den R u f  a u s b r i c h t : 
„ W i r  wollen dem Kaiser von Oesterreich S te u e r  zahlen und 
nicht einigen Hunder t  herrschaftlichen Brennereibesitzern", und 
wenn K r o n a w e t t e r  a us ru f t :  „ M i t  solchen Gesetzen 
arbeiten S i e  dem S o c ia l i s m u s  direct in die Hände, es be­
ruh t  aus dem schlechtesten P r inc ip ,  das  m an  sich denken kaun, 
es beruht  aus dem Classcnegoiömus, auf dem Grundsätze 
„ N u r  ich, und w as  neben mir exiflirt, kümmert mich nicht" — 
dabei aber  zerfallen immer die S t a a t e n . "

Trotzdem behaupten aber die Polen, daß  sie mit  ihrer 
Zustimmung zu dieser GesetzcSvorlage der Machtstellung des 
Reiches riesige Opfer  bringen. —

D i e  Nullitätsbeschwerde des famosen M a r c u s  H o l ­
l ä n d e r  gegen feine Berurthei lung  wurde vom Cassativus- 
hofc zurückgewiesen. Indessen gedeihen die „ H o lländ e r"  recht 
und schlecht fort. Die Wiener Schuhmacher glauben, daß 
auch ihnen in der Person eines gewissen F r ü n k e l .  der 
a u s  seiner Schuhwaarensabrik  in M ö dl in g  und 7 F i l ia len  
in W ien  d a s  Publ ikum mit schlechtester S c h u n d w a a re  zu 
niedersten Preisen überschwemmt, ein M a r c u s  Holländer er­
standen sei.

T  i s z a  h a t  im ungarischen Abgeordnetenhaus eine Rede 
gehalten, in welcher er wegen Unsicherheit der Verhältnisse 
die ungarischen Industrie l le»  vor der Beschickung der für  1889  
zur Verherr lichung des hundertjährigen J u b i l ä u m s  der f r a n ­
zösischen R evo lu t ion  geplante» P a r is e r  Ausstellung w arn t .  
D a r o b  ist man in F r a n k r e i c h  außer R and  und B and .

I n  F r a n k r e i c h  hat m an  einen Ge ctzcntwnrf über 
die V er längerung  der Militärdienstzeit  angenommen.

Aus R u ß l a n d  meldet m an  neuerliche T ru p p e n -B e r-  
ichiebungen a u s  dem I n n e r n  gegen die Grenze.

I n  B u l g a r i e n  befürchtet m an  das  Auftauchen 
neuer Ju iu rg en te n -B a n d c u .

D a s  Befinden des D e u t s c h e n  K a i s e r s  ist ein 
andauernd besseres. D erse lbe  macht täglich A usfah r ten  und 
konnte auch einer P a r a d e  im W agen  anwohne». Anfangs  
J u n i  soll dessen Uebersiedluug nach P o ts d a m  bewerkstelligt 
werden. p

Locrünachnchten.
** M ä n n e r  g e s t t i l g v e r e i n  S a i n s t a g ,  d. 9. J u n i  

veranstaltet der hiesige M annergesangverein  für die uiuerstü- 
tzende» M itg lieder  in L a h n e r  s  G  a r  t e n s a l o n  d as  
z w e i t e  s t a t u t e n m ä ß i g e  C o n c e r t  mit  nachfolgen­
dem P r o g r a m m :  1. V orträge der S tad t -C ap e l le  (Streich« 
inasik); 2. Waldlied, C hor  von Abt; 3. R odin  Abair,  C h or  
von Estrich; 4 .  S o lo v o r t r a g ;  5 .  I n t  M a ie n ,  Chor mit (Kla­
vierbegleitung von Engelsberg.  6. V o r t r ä g e  der S tad t-C apelle ;
7. Widerspruch, C hor  mit (Klavierbegleitung von F r .S c h u b e r t . ;
8. S o lo -Q u ar te t t ;  9. Am  oberen Laugb ithsee, C h or  mit 
(Klavierbegleitung von Engelsberg;  10. Liedesfreiheit,  Chor 
von M arschner.  —  Anfang ‘/ 29 U hr  abends. E in t r i t t  für  
yiiditmitglieder per Person 1 fl.

** Perfonalnachricht H e r r  A lo is  F  r  e i s  m u  t h, 
k. k. Bezirksgerichtskanzlist  in Litschau, w urde  in gleicher 
Eigenschaft nach Waidhosen  a. d. A bbs  versetzt.

** A u sflu g  des 2 t .  P ö ltn e r  G esan g  und 
Turnvereine». Am 26 .  M a i  w a r  H e r r  Strohschneider 
a ls  D eleg i r te r  des Gesangvereines S t .  P ö l ten  hier, um mit 
den Vorständen der hiesigen Vereine das  nähere P r o g r a m m  
über die anläßlich des u n s  am  24.  J u n i  bevorstehenden 
Besuches stattfindenden Festlichkeiten zu besprechen. D ie  Gäste 
werden am obgenannten Tage  um l/ilO Uhr V o rm it ta g s  
hier eintreffe» uut>*»m M itternacht  wieder Waidhofen verlassen.

** Tvuriflenclub 2 e c t io n  W aidstvfen a d.
U b d S .  I n d e r  letzten AuSschußsttzung dieses Vereines wurde die 
Eröffnung der Schnabelberg.varte endgiltig aus den 12. August  
d. I .  festgesetzt und wird schon in nächster Woche mit dem 
A u s b a u  begonnen werden, Nachdem von W ien  an diesem 
Tag e  ein von der Haupt le i tung  des Touristenclubs veranstal­
teter S e p a ra t z u g  nach Waidhosen verkehrt, so dürften w ir  
bei dieser Gelegenheit wieder in die Lage kommen, zahlreiche 
willkommene Gäste hier zu begrüßen. —  Die hiesige Scction  
zählt gegenwärtig 135 Mitglieder.

** A lpcnvercin . D a s  langjähr ige  M itg lied  der
hiesigen Scction  des Deutschen und Oesterr .  Alpenvereins, 
H e r r  M .  v. H u t t e n ,  Gutsbesitzer in G an ting ,  ha t  an  die 
Sectionsle itung ein Schreiben gerichtet, in welchem er auf 
eine interessante geologische Erscheinung, eine m e r k w ü r d i g e  
F e l s e n f o r m a t i o n  in der Nähe von G  a in i n g a u f ­
merksam macht. D e r  Felsen steht im H u t ten ’fchen Walde auf 
dem D r e i e c k b e r g e  inmitten eines gleichmäßig geböschten 
bewaldeten Hanges,  wo sonst keinerlei S p u r e n  einer G ra t -  
bildung sichtbar sind, als  deren Hebertest derselbe nach V e r­
witterung anderer in ihrer S t r u k tu r  minder festen Theile 
stehen geblieben sein könnte. —  D e r  S t e in  ist Kalk (D o lo ­
mit) zeigt aber nicht die sonst bei diesem Gesteine durch E ro ­
sion und Abbröckelung uneben ra uh e  und rissige Oberfläche, 
sondern mehr glatte schieferige Wände ohne S p u r e n  der u r ­
sprünglichen Schichtung. D ie  Höhe der Felsensäule beträgt
10 M eter ,  die Breite  (auf der flachen S e i te )  3 %  M . ,  die 
Dicke oder S tä rke  quer  durch nur  ca. 8 0  Ccntim. Zwei  bei­
geschlossene Photographien  zeigen die merkwürdige S ä u l e  von 
zwei verschiedenen Sei ten  a us  gesehen. —  H. v. H u t t e n  
hat die interessante Felsensänke durch Ausholzen freistellen 
und durch einen bequemen Fußweg vom Schale a u s  leicht 
zugänglich machen lassen, so daß dieselbe von G a m ing  a us  
in 40 ,  von seiner V i l la  a u s  in 3 0  M in u te n  zu erreichen 
ist. D e r  S tand pu nk t  des Felsens bietet einen freundlichen 
Einblick in den G a m in g e r  Thalkessel wie auch eine hübsche 
Rundsicht über Voralpe,  GamSstein, Königsberg,  Hetzkogel, 
Gfälleralpe und die B erge  beiderseits des Erlausthaies .  —  
Alle Naturfreunde,  die G a m in g  passieren, seien hiernit ans 
diese in ihrer  Art  einzige geologische F o r m a t io n  aufmerksam 
gemacht, und an Herr»  von H u t t e n  gewiesen, welcher gerne 
bereit ist, die Felsensäule zu zeigen. D ie  hiesige S ec t ion s-  
leituug w ird  über diese interessante Naturerscheinung an cornpe- 
tentcr Ste l le  Bericht erstatten. —  D ie  S e c t i o n S l e i t -
11 u g ersucht u n s  ferner mitzutheilen, daß wie im vorigen 
S o m m e r  auch heuer gesellige Z u s a m m e n k ü n f t e  sowie 
gemeinsame A u s f l ü g e  stattfinden w erden ; nächsten M i t t ­
woch, den 6. J u n i ,  findet die Zusammenkunft  der Mitglieder 
wieder in I .  B r o m r e i t e r s  Gasthof statt.

** 3$ c r fd )D !tm iit«3» v e re in  T B itib b v fe n  <i. d.
Z j b b S  Am 27.  M a i  fand im Hotel J u f ü r  die diesjährige 
Hauptversanikung des VerschöneruugsvereineS bei recht zah l­
reicher Betheiligung der Mitg lieder  statt. D e r  O b m a nn  Hr.  
D r .  B a r o n  Plenker begrüßte die Anwesenden und erstattete 
den Bericht der Bereinsleitnng, der beifäll ig zur  Kenntnis  
genommenwurde. Demselben entnehmen wir, daß im abgelaufenen 
J a h r e  der Abstieg vom Rubenbergwege neu angelegt und 
mit O bs tbäum en  bepflanzt wurde und außerdem auch die 
bereits  bestehenden Wege mit  einem beträchtlichen Kostenauf­
wand c in S t a n d  gehalten wurden. Nachdem der O b m a n n  
noch der Sladlgcmeinde, den M itg liedern  und allen G ö nn ern  
des Vereines für  ihre Opferwilligkeit den D ank  ausgesprochen 
hatte, erstattete der (Kassier Hr .  F r a n z  S te in in ge r  den Ver- 
mögenSbericht; nach demselben hatte der Verein im V o r ja h re  
zuzüglich des Cassarestes eine E innahme von 1 6 1 0  fl. 6 5  kr., 
welcher die A usgaben  mit  6 3 6  fl. 1 4 %  kr. gegenüber stehen, 
so daß ein Cassarest von 9 7 4  fl. 5 0 %  kr. verbleibt.  D ie  
zu Revisoren gewählten Herren Friede. K o j a  und J o h a n n  
W  o i, d i ch beantragen nach eingehender P rü fu n g  der Rech­
nung  die Entlastung die von der Versam m lung  dem (Kassier 
ertheil t wurde.  Hierauf ergriff H r .  Bürgermeister  F r ieß  d as  
W o r t  und dankte n am e n s  der S tadtgem einde  und der B e ­
wohner W aidh ofen s  der Vereinsleitung für  ihre ersprießliche 
Thätigkeit . D e r  vom (Kassier erstattete Voranschlag wurde ge­
nehmigt und hierauf zur Neuwahl der Vereinsle i tung geschritten; 
a u s  der W ahlurne  gingen hervor  die H er ren :  Vinzenz Fest,  
C ar l  F r ieß ,  Heinrich Frieß,  C a r l  Hannaberger ,  F r a n z  v. 
Helmberg, D r .  Theodor Plenker, Ludwig Prafch,  D r .  Anton 
Riedel,  Direktor J o h a n n  Schmid, F ra n z  S te in inger  und 
Michael  Zeitl inger. —  E in  Vorschlag des Ausschusses wegen 
Anlage eines neuen W eges  vom Vogelfang über d:e B ru n n e n ­
leitung zum S a t t e l  und zum Kapuzinerbrunnen m i t '  einem 
voraussichtlichen Kostenaufwaude von loO fl. wird zum B e ­
schlusse e rhoben ;  weiters beauftragte die Hauptversammlung 
den Ausschuß, noch in diesem J a h r e  den Ausbau des W eges



Itvel «e«r Bahnverbindungen NiederöKerreichs 
mit Steiermark.

Wie w i r  bereits  berichteten, sind dem P ar la m e n te  zwei 
Regierungsvorlagen  bezüglich des B a u e s  einer B a h n v e rb in ­
dung von der S t a t i o n  S c h r a m b a c h  über S t .  E g y  d »ach 
N e u d e r g  mit Abzweigung nach M a r i a z e l l  »nd einer 
Bahnverb indung  von E i s e n e r z  über  den Erzberg und 
Prebichl nach B o r d e r n b e r g  zugegangen. — Beide B a h  
nen bringen industrielle Gegenden Niederösterreichs und Stci-  
ermarks in Verb indung  und werden hauptsächlich im I n ­
teresse der steirischen Eisenindustrie geschaffen.

In sbesondere  ist die Bahnverbindung E i s e n e r z  —  L o r ­
d e r n d  e r g  für die Eisenindustrie von g rößter  Bedeutung, 
d a  dieselbe den Erzberg,  die reichhaltigste, schier unerschöpf­
liche Erzlagerstätte S te ie rm arks  berührt .  — E s  wird dadurch 
eine erhebliche H e r a b  m i n d e r u n g  der T r a n s p o r t k o s t e n  
fü r  jene Erzmengen; welche zu den zwischen Bordernberg  
und Leoben gelegenen Hochöfen geführt  werden, erzielt und 
die d a r a u s  resnlt irende Lerwohlseilung der Productwuskoslen 
per Metercentner Roheisen wird sich mit e t w a  4 0  kr. be­
ziffern. —  Diese 4 0  kr. sind fü r  die Eisenindustrie von g rö ß ­
ter Bedeu tung  und sie werden jedenfalls die Rcubelebung 
wenig  beschäftigter oder stillstehender Raffinirwerke bewirken.

F ü r  W  a i d h o f e n hat  die B ahnverb in du ng  Eisen­
erz — Bordernberg  eine b e s o n d e r e  B e d e u t u n g ,  
indem sie den B ahnw eg  nach Bordernberg,  der gegenwärtig 
1 8 5  Kilometer beträgt, um ca. 1 00  Kilometer, den nach 
Leoben und an die S ü d b a h n  um ca. 7 0  Kilometer abkürzt.

W i r  könne» hier die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
das für  W aidhofen  so bedeutungsvolle A b b s t h a l b a h n -  
p r  o j e c t gänzlich eingeschlafen zu sein scheint. — E s  ist 
bedauerlich, daß eine fü r  unsere S t a d t  so wichtige Angele­
genheit ganz ungefördert,  bleibt, auch unser Reichsra thsabge-  
ordncter hat  hiefllr im Abgeordnetenhaus kein W o r t  gesprochen.

D ie  W aidhofner  möge» Acht haben, daß nicht das  
bereits ausgearbeitete P ro jec t  einer Verbindung Höllensteins 
und des oberen D b b s th a le s  mit  Weyer, nach A r t  der S tey r -  
th a lb ahn  durch den äußerst  rühr ig  und geschickt arbeitenden 
Unternehmer H e r rn  Oberingenieur R i t te r  von Wennusch in s  
Leben gerufen w ird ,  denn daun würden die Waidhofner  zu spät 
einsehen, daß sie dadurch einen unersetzlichen, nie mehr gut­
zumachenden Verlust erlitten, indem der ganze Verkehr des 
oberen D bbstha les  dann nach Weyer und ins  C nnstha l  a b ­
gelenkt würde. z .

Verschiedenes.
—  Wie w i r  aus  ScheibbS hören, beabsichtigt der 

kürzlich von einer längeren Reise zurückgekehrte Afrikaforschcr 
D r .  E m i l  H o l u b  in nächster Zeit  in Scheibbs  eine 
V o r l e s u n g  über seine Reise- und Jagderlebnisse in Afrika 
zu yn»eu.

— E rhöhung der C igarrenpreise Wie wir
dem neuen Tarifanzeigcr entnehmen,, stellen sich die P r e i s -  
Erhöhungen  in den einzelnen Cigarrensorten folgender­
m aßen  d ar :

E s  kostet vom 1. J u n i  an, die
Kurze . . . . stat t  2  ft . —  2 7 s kr.
Po r to r ico  • • ■ 3  „ —  3  Vs
Kurze Virginier 3  „ — 3 7 a
Virginier  • • ■ // 5  „ -  5»/ ,
B r i tann ien  • • „ 6 ' / : —  7
Trabucco - • „ TV, -  8
Regal itas  • • // 8  „ —  9 „

Die C n bas  beider Gat tungen  kosten um je einen Kreuzer 
mehr,  so daß die bisherige „V ie re r -C ub a"  auf 5  Kreuzer und 
die bisherige „F ü nfe r -C ub a"  auf 6  Kreuzer zu stehen kommt. 
W ie  a u s  dem veränderten T a r i f  ersichtlich ist, wurden gerade 
die bürgerlichen Cigarrensorten  und die des Arbeiters  von 
der E rhöhung  betroffen, weshalb die neueste M aßrege l  unserer 
Finanzverwaltung  von der Bevölkerung allgemein in harter  
Weise empfunden werden wird.

A u s  W ie n  wird  u n s  unterm 31.  M a i  geschrieben: 
am 28. M a i  fand in Wien unter dem Vorsitz des H er rn  G. 
Diethclm (Klein-HoUenstein> die 15. General-Versammlung des 
vsterr.-ungar. P  a p  ie r -  I  n d u st r i e l l e n - V  e r  e i n e s  statt 
Die Versammlung beschloß einstimmig, dem Hern  H i e b e l in 
Ulmerfeld anläßlich des 60jährigen  J u b i l ä u m s  zum E h r e n ­
m i t g l i e d  zu ernennen. Gleichzeitig w a r  beabsichtigt, daß 
der Verein auf  E inladung des H r .  Ellissen a m  29.  M a i  
die Theresienthaler Papierfabriken  besuchen und bei dieser G e ­
legenheit dem J u b i l a r  eine von sämmtliche» M itg liedern  unter­
zeichnete Adresse übergeben werden sollte. Durch  einen uner  | 
wartet eingetretenen Todes fa ll  im Hause Ellissen mußte  i 
der projectirte Ausflug unterbleibe» und die Adresse wird j 
auf  eine andere geeignete Weise dem H e r rn  Hiebet über­
geben werden. —  D e r  g röß te  The i l  des hochangesehenen 
Vereines gedachte auch die S t a d t  Waidhofcn und Umgebung 
zu besuche». Durch den erwähnte»  Schicksalsschlaq mußte 
jedoch auch dies unterbleiben.

_  d ie  P a p ie r in d u s tr ie .  D e r  englische Consnl
ln s w a t o w  (Chinas schreibt in seinem Jahresberichte  pro 
1887,  daß  in Fo lge der außerordentlichen Feuchtigkeit der Luft 
während  dreier M o n a te  des J a h r e s  die G l a iu r  (die S a t i -  
nieruvg) des Sch re ibpapie re  völlig zerstört und dasselbe für

Schreibzwecke völlig unbrauchbar  wird. Ein  Fabrikant,  so 
sagt der Consnl, der eine von der Atmosphäre unangreifbare 
S a t in ie r u n g  erfände, könnte zweifellos seine Rechnung finden.

— S t e p p e n h u h n  wurde in R u ß la n d  und Sachsen  
beobachtet und scheint eine Einwanderung desselben, wie 
186 3 ,  bevorzustehen, die Herren Jagdbesitzer und J a g d a u f ­
sichtsorgane werden hierauf  aufmerksam gemacht und ersucht, 
dahin zu wirke», daß es bei etwaigem Auftreten möglichst ge­
schont werde.

—  D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  I n  der am  24. M a i
abgehaltenen S i tzung  fand die Neubildung des Ausschusses 
s ta t t ;  es erscheinen gewählt:  O b m a n n  D r .  Weitlot ,  erster
O b m ann -S te l lv e r t re te r  D r .  v. K raus,  zweiter O b m a n n - S te l l ­
vertreter JD r .  C ar l  Eckel, erster Schrif tführer  D r .  Wolffhardt ,  
zweiter Sch rif tführer  Professor Z iw sa ,  erster Zahlmeister 
J u l i u s  Eckel, zweiter Zahlmeister D r .  Maresch und zu weiteren 
M itg liedern  des engere» Ausschusses D r .  S te inwender  und 
D r .  G roß .  Dem  engeren Ausschüsse werden weiters beigegeben: 
D ie  Referenten für Schulavgelegenhelten: B » r o n  Dumreicher, 
D r .  Haind l,  Pernerstvrfer,  D r .  Schindler, für  Bibliothek und 
Archiv :  Professor Gllntuer,  für  baulechnische Arbeiten:  A r ­
chitekt Dresnandt .

—  F u r c h t b a r e  H i t z e  i n  f r ü h e r e n  Z e i t e n  I m  
J a h r e  1 303  und l 3 0 4  versiegten Rhein, Loire, Seine:  1705  
war  die Hitze in einigen französischen Provinzen gleich derje­
nigen in einem Gasofen ,  Fleisch konnte m an  kochen, indem 
m a n  es einfach der S o n n e  aussetzte, und zwischen zwölf und 
ein Uhr mittags  wagte sich keine Menschenstele auf die S t r a ­
ße. 1778  mußten viele Läden geschlossen werden und die 
T h e a te r  drei  M o n a te  hindurch. 1778  w a r  die Hitze in B o ­
logna so groß, daß eme Menge Menschen umkamen, die Luft 
reichte zum Atmen nicht mehr a u s  und die Leute waren  g e ­
zwungen, unter  der Erde ihre Zuflucht zu nehmen. I m  J u l i  
1793  verbrannten alle Gemüse, trocknete d as  Obst  an den 
B äum e» ,  bekamen die M ö be l  in den Häusern Risse und ver­
darb frisches Fleisch im Verlauf  einer S tun de .

Vom Lüchertilch.
„L eh rzeit und L eben." G edich te  v o n  C a r l  T e u  t s  c h m a n u  

H a m b u r g  ltn b  L e ip z ig , 1 8 8 8 . V e r la g  v o n  I .  F .  R ic h te r . F o r m  itiib  
I n h a l t  re c h tfe r tig e n  b ic  V e r b r e i tu n g  d es  B ü c h le in s ,  dessen V e rfa sse r  in  
u n se re r  N a ch ba rsch as t (A m s te tte n )  le b t , auch in  w e i te r e n  K re is e n .

E s  s ind  d ie  L ied er e in e s  deu tschen  S t u d e n t e n ,  d e r auch  im  P h i l i ­
s te r tu m  den  A n sc h a u u n g e n  u n b  S y m p a t h i e n  s e in e r  J u g e n d  t r e u  g e b lie b e n . 
W a s  e r  b r i n g t ,  w i r d  in  K u rz e m  in  d em  v o ra n g e se tz te n  L eitsp ru ch  g e s a g t:  

„L ie b e , F r e ih e i t ,  V o lk  u n d  W e l t ,
H . i t .e  sic w e r  a u s g e s n n g e n ?
M i r  au ch  h a t d ie s  e w 'g e  Lied 
F r ü h e  schon im  O h r  g e k lu n g e n .
J e d e r  b a u n  nach se in e r  A r t  
S t r e b t  e s  h o rch en d  zu  v o l le n d e n ;
B i s  z u m  le tz ten  A th e m z u g  
B le ib e n  w i r  d a r i n  —  S t u d e n t e n . "

I n  d re i  A b th e i lu n g e n  sin d  d ie  L ied er e in g e r e ih t ,  d em  L e b e n s g a n g e  
d e s  D ic h te r s  e n tsp re c h e n d : „ A u f  d e r  K lo s te rs c h u le " , „ A lm a  m n te v “ u n d
„ I m  P h i l i s t e r t u m " .  J e d e  d ieser A b th e i lu n g e n  le i te t  e in  k u rz e s , tr e f f e n d e s  
S p r ü c h le in  e in , so tre ffe n d , d a ß  sich a u s  den w e n ig e n  Z e i le n  d erse lben  
e in  r ic h tig e s  B i ld  d e r P o e t e n u a t u r  d es  V e rfa s se rs  zu sam m en se tz en  la ß  
E s  ist e in e  g esu n d e , v o n  W eltsc hm e rz  n ich t a n g e k rä n k e lte  N a t u r ,  welche 
a u s  d iesen  L ied ern  sp rich t.

A uch  so m a n c h e s , w a h r h a f t  n a t io n a l e r  B e g e is te r u n g  en t-sp ru n g en e  
W o r t  fin d e t in  d iesen G e d ic h te n  se in en  h e rz e r fre u e n d e n  A u sd ru c k . S o  
s in g t d a s  L ie d : „ T e m p u s  a n s  d ie B l u m e "  :

„ I c h  g la u b e  a n  d ie  ho he K r a f t  
D e s  V o lk e s  v o lle r  S t ä r k e .

D a s  ta u s e n d m a l  sich a u fg e ra f f t  
Z u  w u n d e rb a r e m  W erke.

I c h  g la u b e  a n  die A l lg e w a l t  
D e s  e in e n d e n  G e d a n k e n s ,

D e n  keine M ackit d e r  W e l t  b e g r ä b t ,
T ro tz  h n u d e r t jä h r 'g e n  Z a n k e n s . "

A n g e k o m m e n e  F r e m d e .  I n  der vergangenen 
Woche sind hier augefommen und abgest iegen:

I m  H o te l I n f u r :
H e in ric h  R o ß m a n ,  K a u f m a n n  a n s  W ie n . —  I .  B a t h ,  R e a li tä te n b e s itz e r  
a u s  W ie n . -  Q u i r i n  R i t t e r  v o n  L e ittie r  f. k. H o f r a th  s a m m t  F r a u .  
—  J o s e s  B u c h m ü ll e r ,  K a u f m a n n  s a m m t F r a u  a n s  W ie n . —  R ic h a rd  
K lo tz , I n g e n i e u r  a u s  G r a z .  —  B .  O t to  v . G r a v e n ig ,  R e n t i e r  a n s  W ie n . 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S i g m u n d  B a c h e r , K a u f m a n n  a u s  W ie n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

H o te l zum go ldenen P f lu g .
A lb e r t  R u m b a u e r .  R e is e n d e r  a u s  G r a z .  —  K o n ra d  F r ie m m ic h , R e ise n d e r  
a u s  B e r l i n .  —  F r a n z  S t r e x i ,  R e is e n d e r a u s  W ie n . —  E d .  S t i a ß n i ,  
R e ise n d e r a u s  B r ü n n .  —  F r a n z  K o tu l a n ,  R e is e n d e r  a n s  W ie n , s. F r a u
—  J a k o b  E z a ssn y , R e ise n d e r  a u s  W ie n . —  S i m o n  H a la m e k , B e a m t e r  
a u s  W ie n . —  M a r i e  S c h w a ig e r ,  P r i v a t e  s. S c h w e s te r  u  D ie n s tm ä d c h e n , 
a u s  W ie n . —  H e r m a n n  K a g e r , R e is e n d e r a u s  W ie n . —  W ilh e lm in e  
T h u n  v . D a lm u k ,  P r i v a t  a n s  W ie n . —  H e r m a n n  W e iß , K a u f m a n n

a u s  B u d a p e s t .  —  I .  S c h ip p e r ,  P r o f .  D r .  I .  a u s  W ie n .
H o te l zum N cich sa p se l.

C a r l  F ö r s te r ,  C o m p k o ir i s t . W ie n . —  A n to n  P e te r m a n d e l ,  k. k. C u s to s ,  
S t e y r .  - -  A n to n  R ück t, K la v ie rm a c h e r , S t e y r .  —  A l o i s  P fe if fe r , I n g e n i e u r ,  
W ie n . —  F e r d in a n d  H U tte r , R e is e n d e r , W ie n . —  R u d o l f  R i t t e r  v o n  
L a v e r a u - S t i e b a r ,  k. k. L a u d e s a e .n c h ts a d ju u k t s. F a m i l i e ,  L in z . - -  J u l i u s  
S c h w a rz , J g l a u .  —  M a r i e  D o r ,r i n g e r ,  G v s tw i r s h in ,  N e u h o fe n . —  H . 

M ü l l e r ,  R e is e n d e s1 T a r n o w .  —  E m a n u e l  G r a d l ,  R e is e n d e r , W ie n .
H o te l zum go ldenen L öw en .

L u d w ig  S t e i n e r ,  k. k. L a u d e s g e e ic h is ra th , K r e m s . —  K a is e r ! . R a th  F r a n k l ,  
k. k. P o l iz e i - O b e r c o m m is s ä r ,  W ie n . —  K a r l  B a y e r ,  K a u f m a n n ,  W ie n .
—  W . B e se n b ru c h , W ie n . —  H e r m a n n  v o n  L ö h n e r , P r i v a t ,  W ie n . —  
D r .  E d u a r d  T h o m a s ,  H o f z a h u a rz t  s. F a m i l i e ,  W ie n . —  G u s ta v  M iksch,

K a u f m a n n ,  W ie n .
D ie  P .  T .  Herren  Gasthofbesitzer werden gebeten, die 

Liste der be i  ihnen abgestiegenen Fremden b is  längstens F re i ­
tag m i t tags  an die Sch ri f t le i tung  oder Verw altung  des 
B la t te s  gütigst einzusenden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Dank.
Für den so liebevollen Empfang bei Ankunft des 

Nordbahnclubs von Seite der P. T. Herren Bürger und 
Hausbesitzer, sowie von sämmtlichen Vereinen, spreche 
ich hierm it meinen herzlichsten Dank aus.

Carl Friess,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S B iir f le n n e ip f t ._________

W ochenmarkts-Getreide-Preise.___

A m tlich  erhoben

W eiz en  M i t t e l p r e i s  
K o r n  „
G e rs te  „
H a fe r

V b H e k to l.
ft. fl- fr. I fl I
25 7 70 1 7 I
55 6 35 6
— 6 65 6
30 5 20 6

fr.
62
12
4 0
13

Victttalienpreise
o  ai 

"

s - e  
©  ä

S p a n f e r k e l  
G e s t . S c h w e in e  
E x t r a m e h l  
M u n d m e h l  
S e m m e l n ie h l  
P o h lm e h l  ,
G r i e s ,  schöner 
H m iS g r ie s
G r a u p e n ,  m i t t l e r e  . 
E rb s e n  . . . .  
L in se n  . . . .  
B o h n e n  .
H irse  
K a r to f f e l  
E i e r  
H ü h n e r  
T a u b e n  
R in d fle isch  
K alb fle isch  
S c h w e» ,f le isch  
S c hö p sen fle isch  
S c h w e in sc h m a lz  
R in d s c h m a lz  . 

j B u t t e r  . . . .  
I M ilc h , C b c i '6  
I „ k u h w a rm e  
I „  a b g e n o m m e n e  

B r e n n h o lz ,  h a r t  u n g c jc h w .
! w e ich es

S tü c k
K i lo g r .

L ite r

H e c to l i t e r  
1 S tü c k  
1 „ 

P a a r  
Ä i lo g r .

L i te r

K .- M .

kr.
20
50
18
17 
16 
15 
19
18 
29 
28 
24 
18

60
34
54
60

70
10
94
24

8
5

70
40

fl. I kr. 
7

48 
18
17 
16 
15
19
18
29 
28 
40
20 
20 
10
2 

65
30 
58 
56 
56 
40 
75 
21 
85 
18 
10
5

4 30
3

A uszug aus dem Fahrplan der k. k. ö st er r. »Staatsbahnen.
A m s te tte n -K Ie in -R e if lin g .

S t a t i o n e
P .  Z . P .Z .* s .  z . P . Z. P . z C . z .

S t a t i o n e n
c .  z P . z . P .  Z . 8 . Z . P .Z . P. 7.1

1 2 2 1 1 2 5 3 1 2 0 7 1 2 1 3 1 2 5 1 1 2 0 1 * 1 2 0 2 1 2 1 4 1 2 5 6 1 2 0 8 1 2 5 4 1 2 2 2

W ien (\Ve.stbhf.) ab 925 745 930 320 815 Classe 1. 2 . E 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3.
C lasse 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. F rüh V on». Nehm. A bends Ab'is.

F rü li F rüh V on». Nehm. Al (k. K l. R e i f l  i n g  . a b ß04 11)05 4  50 '745 ,„ 5 5

— A m  s t e t t e n  . ab 2 24 
237 

2  50 

2 55

g io 1 0 " 2 40 6 4ä 1 0  88 4 K a s te n r e i th  . . . „ 1 0 » 753 11 °S
8 U lm e rfe ld  . . . . » 6*7 2 55 6 5 8 W e y e r .................. „ 6 15 10  io 5  01 800 1110

16 H ilm -K e m a te n . » 6 43 3 10 714
1 V G aflenz  ............... „ 1 0 " 8 ” 1 ,37

18 R o s e n a u  ............ 6-52 315 719 • 1 ' O b e r l a n d ............ .... i n 40 Nel.m H »8 ,144
2 0 S o n n ta g b e rg  . . n 85» 3 " 7 2 b

■>4 W a i d  h o s e n  . .  „ 6 42 l l 08 120 529 9 10 1 2 »
24 W a i d h o f e n  . " 3 1,8 7 34 n 07 3 " 732 I V 8

v>R S o n n ta g b e r g . . . „ 1 116 1 28 9 18
33 O b e r la n d  . . . . 8 " 8  02 350 Aba».

Ank.
• 80 R o s e n a u ............... .... 6 51 l l 21 134 924 1229

3 5 O aflenz  ............... ” 3  95 @08 4 05
32

4 0

47

H ilm -K e m a te n . . „ 6 55 U 26 1 89 929 1 2 84
41 W e y e r ............... « 8 " 8 25 1J34 4 1»

U lm e r f e ld ................. 705 1140 155 945 1 2 50
44 K a s te n r e i th . . . » 354 8 32 426

A m s t e t t e n .  . . an 714 U 5 3 2 io 5 58 , 0 0 ° ,0 5
47 K l. R e i f l i n g  . 3hu 8 30 1 1 " 432 1 1 “ Früh Vorm. Nehm. A bends Abends Nachts

F rüh F rüh Vorm. Nehm. Abends W ien . an 1 0 °° ß45 ß45 8 " 6 05

D ie N ach tzeit von 6 U hr Abends bis 5 U hr 59 M inuten F rüh  ist durch  fette Ziffern kenntlich  gem acht. D ie Züge Nr. 1253 
und 1254 verkehren  zw ischen und K lein-Reifiing nu r vorn 15. J u li  bis incl. 15. Septem ber.



%r. 22, „Bote von der Ijbbs'" 3. Jahrgang.
Z. 1 4 1 1 /c iv . Edict.
H a u s  i n  i f b b f t i i  s a m m t  H a m m e r  u n d  S c h l e i f e .

$oi! dem t. f. Bezirksgerichte Waidhofcn a. d. Hbbs  wird 
zur  Vornahme der fre iw illige»  Feilb ietung deS auf 
3 4 0 0  f l .  gefchühtcn, den Eheleuten F r a n ;  und Aloisia 
Weißenhofer gehörigen H au ses N r . 24 in Ubbfltz sammt 
Zugeh or, Grundbuch Ubbsitz, l, E - Z .  25  

der 9 . J u n i 1888  
a l s  einziger T e rm in  mit dem Beisatze bestimmt, daß dieses 
H a u s  um den Schätzwerth ausgerufen  und kein Anbot unter 
dem Ausrufspreise angenommen werden wird und daß sich 
die Eigenthümer obiger R ea li tä t  eine dreitägige Frist  zur 
Genehmigung des Verkaufes vorbehalten.

Z u  diesem Hause gehören im Ganzen 3  J o d )  5 3 2  
O uadrat-K laftcr B a u  und Grundparzellen, ein eigener 
H am m er m it S ch leife , eine H au sm ülile und eine 
W ehre mit einem Fluder über den eigenen G ru n d  nebst 
einer während des ganzen J a h r e s  vollkommen ausreichenden 
W asserkraft.

Kauflustige haben an dem obbestimmten T a g e  uni 2 
Ulir N ach m ittags im H ause N r . 24  im M arkte  
Ubbfltz zu erfu;ciiien und können vorläufig dcu Grundbuchs- 
stand und die Feilbietungs-Bedingnisse Hiergerichts oder in der 
Notariatskanzlei des H errn  D r. Franz Bled)sd>mid in 
Waidhofen ci- d. A bbs  einsehen.

D en  auf diesem Hause versicherten Gläubigern  bleibt ihr 
Pfandrecht ohne Rücksicht ans den Verkaufspre is  vorbehalten.

W a id h o fe n  a .  d . A b b s ,  a m  1 5 . M a i  1 8 8 8 .
D e r  k. k. A m ts l e i t e r :  ,

K oja. j

Loses Moöitjch,
W ild- u . Gejlügel - Export M a r b u r g

o .  d .  p r a i i ,  o - i 2
versendet täglich per Post  oder E i lgu t  gegen N a c h na h m e : 

E ch te  steirische K a p a u n  » lilc h g e m ä s te i d a s  K i lo  fl. 1 .1 0 .
„  P o n l a r d  „ „ fl. 1 . — .
„  I n d i a n  M ä n n c h e n  „ „  fl. — .8 0 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ -___________  W eibch en   „  fl. — .8 5 .

ro th e  lin b  W eiße, f ü r  M a g e n k ra n k e , B l u t a r m e  u n d  S c h la f lo s e  seh r zu 
e m p fe h le n , v e rse n d e t tu  K isten  z u  1 0  L i tc r - B o u te i l l e n . u n i 5 5  k r. p r .  L ite r 

in  g rö ß e re n  O t t a u t i t ä i e u  o der in  F ä ss e r  b i l l ig e r ,

die Weinhandlung W. T rez ip ,  
____________ Graz, Kaiser Josef-Platz 5.______ 3~ 3

Hair Milkon
(H a a rv e rjü n g u n g sm ilc h )  v e r le ih t  dem  g ra u e n  H a a re  se in e  
f rü h e re  J u g e n d fa rb e .

D e r  E rfo lg  i s t  g e ra d e z u  f r a p p i r e n d ! R o th e  u n d  lic h te  
H a a re  bek o m m en  eine d u n k le  F ä rb u n g .
—  F ä r b t  n ie  a b !  —  G anz u n s c h ä d lic h ; 25— 22

In  Y b b s  z u  h a b e n  b e i A . R i e d l ,  A p o th e k e r.

K eh r p re isw iirö ig  }u verkaufen, f
Ein g r o ß e r  z w e ith ü r ig e r  K a sten  in vollkommen

gutem Zus tande ;  (Alterthum) und ein großer W ä sc k e -  
uud (^ esch irrk asteii kaum benützt. —  Auskunft  gibt a u s  
G e fä ll ig k e i t  Herr  S w at 'ch ina .  Tischlermeister, am Höhenm arke

* r  T a u s e n d e  "*•*

Jacherli»'

g . r ö o c ä E M a t s s e a e
Radicale Blutreinigung! und Beseitigung aller Stuhl­

verstopfungen und ih rer Folgen!

3 D i e  W i e n e r  2 4 - io

Gesundheits-Pillen
sind ein so ausgezeichnetes M ittel zur 
B ehebung aller m it S tuhl V erstopfung, 
A petittlosigkeit, V erdau imgsbeschvy erden 
zusam m enhängenden Leiden, dass sie 
a l l e  anderen C öm positionen w eit über-

Die Wiener Gesundheits-Pillen
enthalten  keine D ra s tic a , schädigen 
daher n icht wie le tztere  M agen und Ge­
därme, sondern bringen in einfacher Weise 
den ganzen  V erdauungsappara t in einem 
norm alen Zustand .

Die Wiener Gesundheits-Pillen
bringen  den H äm orvhoidal-Leidenden, 
den M agenkranken, L e b e rk ran k en ' und 

N ur echt mit der h ier j eu U nterleibsleidenden, w ie n ich t m inder 
abgedruckten  Schutz- M ^ n  Jenen  H eilung, die an  verdorbenen 

m arke. Säften leiden und  die R ein igung  des
B lutes vornehm en m üssen,

Die Wiener Gesundheits-Pillen
stellen  die G esundheit w ieder her und 
erhalten  d iese lbe! —

P r e i s  e i n e r  S c h a c h t e l  m it  8 0  S t ü c k  I fl. ö W . ; 
e in e r  P r o b e s c h a c h t e l  2 5  kr .

Zu haben in »len Apotheken. “*38 
  — — ---------------------------------------------------------------------------------

I

d a s  Vor r üg l i c hKe  gegen
alle Insecten

w irk t m i t  g e ra d e z u  f r a p p ire n d e r  K r a f t  u n d  r o t te t  d a s  v o r ­
h an d en e  Ungewisser schnell u n d  sicher d e r a r t  a u s ,  d a ß  gar  

keine S p u r  m ehr d av o n  ü b r ig  b le ib t.
M a n  beachte g e n a u :

„W as in losem Papier ausgewogen wird,
ist n ie m a ls  eine

Zacberl-Spceiaiitcit."
N u r  in  O r ig in a ls la sch en  echt 11116 b illig

zu beziehen  2 0 — 1 5
in  W a id k io fcn  bei H e r r n  « n r l  F r ieß  
„ , „ „ A u g u st L n gh ofer
>, A m ste ttcn  „ „ F ran z  firm st
„ „ „ L u d w ig  A ltc n cd er
„ G a n iin g  „ „ F o s t f  «Väschen
„ » n a «  „ „ A .  W e iß
„ L t .  P e te r  „ „ C le m e n s  f i s t ln
„ L c itc n stc t tc n  „ Leopold R an ch cggcr. 

H a u p t-D e p o t:

T .
W ie n ,  I .  G o ld sch m ied g asse  N r .  2.

; C o u p o n s  u n d  R e s t e  von Tuch- und Schafw ollw aaren ^ür den ftu ü ('io fr6 
und Som m erbedarf eerfenbit gea?n S oranoöezahuilg  ober Nachu,h„ie jcde 

Concnrrenz i'chlngens. uuo : 'v a r:
" n  Coupon T ltr. s .10  H rv ig e . I »icherstoff. modernste Farben.

0°ff für einen H rren Anzug teilt, fü r m i r .................................... ß s 0
aucreidjeub; gu ter O u a .itä t  IS  n C lipon M ir . 8.10  Nester.

M ir . ' s' tö  *n=„9, r  "  '
tT st st'ifeiev O o a u t.v  fiir nur „ 4  — Ein Eouvon M kr 3.25 schwarieS 

*.» S o u p o iii'llir . » .io  Sluziig«. Tuch, cciu ffloue (compieten

3 ff I « t a N i  äW tr.6 .< » S o m m it.

q -ttiib i relii Zlljllc (Ot m it . .  « » S i l l «  '|!iq .u t-® iltl. m o tim n i
So,.Ho,. m it. S .I0 u . : c t .  I 6 i s | m . ..........................................„ - . 5 5

W n ^ e r d i c h t e  L o d e n ,  D . t m e u w S n t e l  u n d  J a o k e o s to f T o ,  S  offo 
i u r  K n a b e n - A t z . igfe, fowie olle S o -len  Tuistwaare» put und hiüio liefert

i i .  V . a K ü ^ r t r f l l i n '; .  Tuehhäudior
in  B o S k s ; v i t z >  nächst B r ü n n .

 ____________% .n a te r  g r a : t «  u n d  f r a n o o

“ Ie ite n , F
5 0 0  Mark in Gold

w e n n  G r o lich 's  G c s t c h t - L a l b e  n ich t u lle H a u tn n re in lg k e i te n , _ 
a t a : S o m m e rs p r o s ie n , Leberflecke, S o n n e n b r a n d  rc . bese itig t u n d  den  I  
T e in t  b is  i u 's  A l te r  b len d en d  w e iß  im d  ju g en d lich  frisch eichült. —  S  
S e in e  S c h m in k e . —  P r e i s  6 0  kr. —  H a n p tv e r s e u d n n g s -D e p o t  bei W 
I .  G ro lich  in  B r ü n n  (M ä h r e n ) .  I n  I b b s  bei A . R ie d l,  & 
A p o th ek er. 2 5 — 2 4

F . UiederilMlir's- S e l a s  Io Li s z
Hofgasse 10 u nd  Badgasse 3 s e i t  1 8 3 8  b e s te h e n d . 

Grösste A usw ahl von solid  g earb eite ten  
M öbeln bei b illig s t  g este llten  Preisen. 5 2 - 9

Sommer-Wohnung
0 - 1 0

M c h e r 's  D e s ta u ra tio n ,
bestehend aus 3 eleganten Z im m ern  

im !. Stock, Kaltbad-Benützung.
C sim ntu isoerfehr : B o r  u. N aciitn ittags regelm äßig.

Ir isc h  geschlissene W ettfedern
liefere ich 4 (»() Kreuzer per Vs Kilo von grauen G änsen , S o r t e  G .; 4 9 0  Kreuzer per Vs Kilo von weißen  
G änsen, S o r t e  W . in P aque teu  ä  5  Kilo per Nachnahme. Em ballage  wird nicht berechnet. Beide S o r te n  sind 
schön »iid gut und eignen sich besonders für  G a s th a u s  betten, da diese beiden Föderierten sehr elastisch und wieder« 
slandssähig sind. —  Bei  Nachbestellungen bitte sich an  obige bezeichneten Marke» zu halten.

Auch sind zu haben 14—14

f e r t i g e  K e t t - L n c h e n d e n
gefüllt mit grauen .Halbflaumen, sehr voll und leicht 4 8  f l .  5 0  kr pr.  fertige Tuchend mit Nanking-Rippen ,

K o p f p o l s t e r
sehr voll und leicht i  2  fl. 3 0  kr. per fertiges Kopspolster mit  Nanking-Rippen.

F e rn e r  sind fertige Bett-Tncbenden s. 3  fl. und K opfpvlster 4 2  f l .  stets vorra th ig .

@ 1111011 @0111111 C r , K aufm ann am Hauptplatze N r. 39 in Am stettett.

Radeiner Sauerbrunnen und Curanstalt.
D e r  R a d e in e r  S a u e rb ru n n e n  i s t  d e r  r e ic h h a l t ig s te  N a t r o n - L i t k i o n - R ä u e r l i n g  E u ro p a s . E r  w ir k t  specifisch  in  a llen  K ra n k h e ite n ,  d ie  a u f  

i  1  I l n i l i u r Q C C ß l ’  einem  U e b e r ,n a s s  von H a in s a u re  b e ru h e n , w ie  in d e r  Gicht, b e i Gallen-, B lasen - u n d  N ieren ste in en  u n d  i s t  ein  u n s c h ä tz b a re s  H eil- 
-CVIS l A t  H \ \  c l S S L  I •  m itte l b e i H äm orrhoidal- u n d  B lasenkrankheiten , b e i V ersch leim ungen  u n d  s a u re b i id u n g  im  Blagen- n n d  Darm e anale.

A nschoppungen. K atarrhen u n d  N ervenleiden.
~  “ D e r  g ro s se  G e h a lt  an  kohlensaurem  Natron der angenehm e G eschm ack, d as re ic h e  M ousse m a c h t d a s  R a d e in e r  H auer-

J/ \ . l S  T ä f ß l w ä S S G F .  w a s se r  zum  b elieb testen  E rfrischungsgetränke. M it säu e rlich em  W ein  o d e r m it F ruchtsäften  und  Zucker v e rm is c h t g ib t
* es e in  s ta r k  s c h a u m e n d e s  u n d  d u r s ts t i l le n d e s  G e trä n k e , d a s  m an m ineralischen  Cham pagner n en n t.

Als Präservativ. E in e  w e it  a u s g e b re i te te  V erw en d u n g  f in d e t d as  R a d e in e r  S a u e rw a s s e r  a ls  S ch u tz -
F ieb er u n d  Cholera.

u n d  H e ilm it te l  g e g e n  D iphtkeritis, Scharlach,

D ie B ä d e r  w e rd e n  au s  B isen- u n d  Sauerw asser in  j e d e r  b e l ie b ig e n  T e m p e ra tu r  b e r e i te t  u n d  sind  von  e r p ro b te r  
W irk u n g  g e g e n  : Gicht, R heum atism us. Frauenkrankheiten , Blutarm uth, B leich su ch t, H ysterie  

u n d  S terilitä t. (P re is  e in e s  B a d e s  3 ö  k r . Z im m e rp re ise  v on  3 0  k r . b is  1 ft.)

E in  L i te r  R a d e in e r  S a u e rw a s s e r  e n th ä lt  O.Uti G ram m  d o p p e lk o h le n s a u re s  L ith io n , e in e  D osis , d ie  m an a n fa n g s  n ic h t le ic n t  ü b e r ­
s c h r e i te t .  W e lc h e n  W e r th  d ie se s  u n g e m e in  k r ä f t ig e  A lk a l i  a ls  H e ilm it te l  h a t ,  b ew e isen  G a rro d  s V e rs u c h e , d ie  a l le n th a lb e n  ih re  
B e s tä t ig u n g  la n d e n . E r  le g te  K n o ch en - u n d  K n o rp e ls tü c k e , d ie  e r  v on  G ic h tk ra n k e n  nah m , und d ie  g a n z  m it h a rn s a u re m  .N atron 
b e d e k t  w a ren , in  g le ic h  s ta r k e  L ils u n g e n  von  K a li , N a tro n  u n d  L ith io n . B e id e  e r s te re  L ö s u n g e n  w irk te n  f a s t  g a r  n ic h t, le tz te r e  
a b e r  so e n e rg is c h , d a s s  d ie  m it g ic h tis c h e n  A b la g e ru n g e n  im p rä g n ir te n  K n o c h e n s tü c k e  in k u rz e r  Z e it g a n z  von  dem  U n ra th e  b e f r e i t  
w a re n . D ie ss  b e s tim m te  ihn  V ersu c h e  m it k o h le n sa u re m  L ith io n  b e i G ic h tk ra n k e n  z u  m ach en , d e re n  A b la g e ru n g e n  a lsb a ld  g e r in g e r  
w u rd e n  u n d  e n d lic h  g a n z  a u fh ö r te n . E r fo lg e , d ie  au c h  von  a n d e re n  A e rz te n  u n te r  g le ic h e n  V e rh ä ltn is s e n  e r z ie l t  w o rd en  s in d .

3 9 . 2 6 — 3  P rospecte g ra tis  und franco von der Curanstalt Sauerbrunn R adein  in Steierm ark.
Depot des Sauerwassers: bei Engelbert Gärber, W a i d  h o s e n  a. d. Y b b s ,  Job. Höffinger, in B i s c h o f h o f e n  und in allen

Bäder und W ohnungen.

Kohlensaures Lithion  
als Medic&ment.

soliden M ineralwasser-Handlungen und Restaurants. 

H e ra u sg e b e r : $ h \  M r n k k t j .  Verantwortlicher Schriftleiter M i c ^chil l inger .  Druck von A i i io u  H tzuu eßs rg  in Waidhosen  a. b. Abbs.  
noch die Lchriftleitung verantwortlich.

F ü r  I n s e r a t e  ist weder die V erw a ltung


